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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Neichs⸗ 
Poſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Plenum, in der erſten Leſung, wenig ausgiebig geweſen und 
find es in der Kommiſſion beinahe noch weniger. Impoſant 
wirkt die Debatte über dieſe Vorlage in keinem Falle. Es fehlt 
der große Zug in den Verhandlungen, die ſich zum Theil ver⸗ 
tteln, zum Theil nur Altbekanntes in nicht einmal neuen 
ormen wiederholen. Die öffentliche Meinung ſteht denn auch 
den Berathungen, namentlich in der Kommiſſion, mit bemerkens⸗ 
werther Gleichgiltigkeit gegenüber. Man ſagt ſich, daß die 
Entſcheidung ja doch nicht in dieſer Kommiſſion, nicht einmal 
im Plenum, ſondern hinter den Kuliſſen fallen wird. Es iſt, 
als ob die Regierung wie die maßgebenden Führer der Parteien 
vorläufig nur miteinander ſpielten und das letzte Wort zurück⸗ 
behielten. Für parlamentariſche Diplomatie aber haben die 
Maſſen wenig Sinn. Sie halten ſich gern an die großen und 
klaren Umriſſe, und nur mit Offenheit und Deutlichkeit kann 
man ihr Intereſſe gewinnen. f 
Das Bezeichnende für die gegenwärtige Lage im Innern 
in, daß die Reichstagsverhandlungen in dieſem Punkte wie auch 
fonft einen weit geringeren Wiederhall erwecken, als es früher 
der Fall war. Es giebt keine Aufregung über die großen 
Militärkredite, und die Einzelheiten, die aus der Budgetkom⸗ 
miſſion verlauten, die Abstriche wie die Bewilligungen, laſſen 
die Bevölkerung ebenſo kalt wie die Berathungen des Soyialiften- 
geſetzes. Wer ſchärfer zufieht, mag wohl finden, daß die Reichs: 
kagsdebatte über das Schweineeinfuhrverbot ſtärker und tiefer 
ewirkt hat als alles, was die Seſſion bisher gebracht hat. 
Erſcheinung iſt nicht einmal auffällig. Seit Jahren hat 
gerade die Regierung das Volk daran gewöhnt und es förmlich 
dazu erzogen, den wirthſchaftlichen Fragen ſeine beſondere Auf⸗ 
merlſamkeit zuzuwenden. In der That auch iſt das Verſtändniß 
r die Wechſelwirkung von Politik und Volkswirthſchaft in 
einer Weiſe bal toe, welche ſich für die herrſchende Jatereſſen⸗ 
wirthſchaft — immer angenehm fühlbar macht. Das wird 
ſich in demſelben Orade wie dei der Frage der Fleiſchvertheue 
h if Berathung der Arbeiterſchutzanträge zeigen, 
der Unterſchie — der, daß die Regierung hinſichtlich des 
Schweineeinfuhrve e Sieg davongetragen hat und in 
Bezug auf — bo veiſchubgefebgeoung eine Niederlage ſchon 
erlitten hat un betr ce bei der bevorſtehenden Beſchluß⸗ 
flaſſung über den 9 1 Initiativantrag noch erleiden wird. 
Jener parlamenlariſche b 8 aber kann ſehr wohl zu denjenigen 
gehören, welche von der öffentlichen Meinung nicht ralifizirt 
werden. Es giebt ſolcher Erfolge genug im politiſchen Leben, 
die nur Scheinerfolge find. 
Mehr und mehr wendet Äh das Intereſſe über den gegen 
wärtigen Reichstag hinweg 
Reichstage zu. Die Volksvertretung ſelber hat ein heſtimmtes 
Gefühl davon, daß ſie in den Augen der Nation bereits in die 
weite Linie zurückzutreten beginnt. Eine gewiſſe Mattigkeit 
lagert fogar über ben, wie die ſchöne Phraſe kautet, zum Sen 
ſter hinausgeſprochenen Pfeudowahlreden der Führer. Und 


. 


wenn man auf das Verhalten der Regierung in wahltaktiſcher 


Neuwahlen und dem neuen 


Beziehung blickt, fo möchte man fait meinen, daß ein früher 
ſchon angewandtes Mittel wiederholt werden ſoll, wonach die 
beſte Wahltaktik diejenige iſt, im Grunde gar keine zu haben. 
Dieſes Mittel hatte die Regierung gebraucht, nachdem die 
Parole vom Tabaksmonopol als dem Patrimonium der Ent⸗ 
erbten ihr einen Reichstag gebracht hatte, in welchem fie keine 
tragfähige Mehrheit zu finden vermochte. Die darauf folgen ⸗ 
den Wahlen waren unter völligem Stillſchweigen der Regie⸗ 
rung unter einem Gewährenlaſſen aller politiſchen Strömungen 
vor ſich gegangen, und der Erfolg war vom Standpunkte der 
Regierung aus wirklich nicht fo übel. Vielleicht ſoll jetzt ähn⸗ 
lich verfahren werden. Noch zwar iſt Fürſt Bismarck nicht 
auf den Plan getreten und man kann nicht ſagen, ob er nicht 
noch bei geeigneter Gelegenheit mit einer jener Wendungen 
operirt, die Keinem ſo wie ihm zu Gebote zu ſtehen pflegen, 
und mit welchen er auch eine anſcheinend verfahrene Situation 
wieder in bewegte Lebendigkeit umwandeln kann. Die Zurück ; 
haltung, die er bis jetzt beobachtet hat, iſt jedenfalls ungewöhn ⸗ 
lich. In den letzten Jahren hat der Reichskanzler keine Seſſion 
vorübergehen laſſen, ohne ſich lebhaft an den Berathungen zu 
„ Diesmal ſchweigt er, obwohl ſeine Geſundheit die 
eſte iſt. 

Mehrere Wochen vor Beginn der Reichs tagsſeſſion hatte 
es geſchienen, als ob die bekannte Erklärung des Reichsanzeigers 
gegen die Kreuzzeitung die lange geſuchte und ſchwer zu fin 
dende Wahlparole werden könnte. Aber der Eindruck jener 
Erklärung hat ſchnell genug begonnen, ſich zu verflüchtigen, 
nicht ſowohl, weil es ihr an Bedeutung fehlte (dieſe iR und 
bleibt vielmehr groß), ſondern weil unterlaſſen wurde, auf dem 
betretenen Wege weiter fortzuſchreiten. In unſerer ſchuell⸗ 
lebigen Zeit haben Parteien und politiſche Richtungen kein 
wirkſameres Agitationsmittel als die ſtete und unaufhörliche 
Wleberholung. Ein nur einmal ausgeſprochenes Wort ritzt 
höchſtens die Haut und dringt nicht tiefer. Wer wirken will, 
muß immer aufs Neue in dieſelbe Kerbe hauen, und er braucht 
gar nicht einmal zu befürchten, daß er mit Wiederholungen die 
öffentliche Meinung ermüden werde. Heute ſpricht Niemand 
mehr von Leben, Thaten und Meinungen der edlen Kreuz⸗ 
zeitungsritier, und dieſe ſelbſt find klug genug, ſich ſtill im 
Hintergrund zu halten, ſie wiſſen, daß ſie ſich nur nützen 
konnen, wenn ſie ſchweigen, bis für fie die Zeit gekommen ſein 
wird, zu reden. 

Es iſt leider wahr, daß eine wirkliche und werthvolle 
Wahlparoele bisher nur die Sozialdemokraten haben. Schon 
die Reichstagsberhandlungen haben et hinlänglich bewieſen. 
So ſicher und ſelbſtbewußt haben die Reden der Bebel und 
Liebknecht geklungen, daß kaum etwas aus den bisherigen 
Debatten ſo lange und eindringlich nachwirken wird wie gerade 
dieſe Ausführungen. Leider! Und die ferneren Debatten 
werden das Ihrige dazu beitragen, um den Sozialdemokraten 
in der ausgiebigſten Weiſe zum Worte zu verhelfen. Unſere 
anze Geſetzgebung und die Formen, in denen ſie zu Stande 
ommt, find ja nachgerade vollſtändig auf das Sozialiſtengeſetz 
hin zugeſchnitten. Die kleinſte Partei im Reichstage iſt zu⸗ 
gleich diejenige, um welche ſich alles dreht, im Guten wie im 
Schlimmen. Die kleinſte, wenn man die Zahl ihrer parla⸗ 
mentariſchen Vertreter in Betracht zieht, eine der größten, 
wenn man die Wähler zählt. Wir wollen hoffen, ader wir 
find nicht gewiß, daß dieſe letztere Ziffer bei den bevorſtehenden 
Wahlen nicht noch größer werde. 


Deutſchland. 

F. H. C. Ueber die gegenwärtige Höhe der Schweine» 
fleiſchpreiſe in Deutſchland giebt die amtliche Statiſtik über 
die durchſchnittlichen Lebensmittelpreiſe im preußiſchen Staate 
ſehr lehrreichen Aufſchluß. In dieſer die Preiſe des Kleinhan⸗ 
dels ermittelnden Statiſtik ſind die Vergleiche mit früheren Jah⸗ 
ren bis zum Jahre 1882 zurückgeführt und es ergiebt ſich dar⸗ 
2 1 für den Zeitraum der letzten 27 Jahre folgende 

eberſicht: 


Durchſchnittspreiſe für . Preußiſchen Staate 
in Pfennigen für 1 Kilogramm. * 
1862 105 Pf. 1876 131 Pf. 
1863 1 * 1877 129 
1864 90 1878 123 
1865 98 1879 115 
1866 100 1880 122 
— 1867 108 1881 128 
1808 118 1882 128 
1869 115 1888 128 
1870 115 1884 120 
1871 1138 1885 120 
1872 122 1886 119 
1873 135 1887 115 
1874 134 1888 114 
1875 126 = 


Dieſer eine längere Vergangenheit berüdfichtigenden Sta 
tiſtik laſſen ſich die Durchſchnittspreiſe für die letzten zwölf Mo⸗ 
nate anſchließen: 

vember 1888 116 Pf. Mai 1889 125 Pf. 
Dezember . 118 i . 125 

anuar 1889 119 » uli . 129 

ebtuar D 120 Auguſt . 141 » 

er . 121 » September . 143 

„ 143 


Ap . 123 Oktober 
Die Ergebniſſe dieſer Statiſtik, welche trotz mancher Män⸗ 
gel doch die Grundzüge der Preisbewegung richtig wiedergiebt, 
laſſen erkennen, daß in den 60 er Jahren der Preis des Schweine⸗ 
fleiſches ſich Anfangs auf mäßiger Höhe gehalten, ſpäter aber, 


namentlich gegen Ende des Jahrzehnts, eine ſteigende Richtung 


eingeſchlagen hat. Nach der Periode der Kriegsjahre 1870/71 
bringen die beiden Jahre der Gründerzeit, 1872 und 1873, 
eine jähe Aufwärtsbewegung. Nur a"mählig und unter ſtar⸗ 
ken Schwankungen ermäßigt ſich der Preis wieder, bis er im 
Jahre 1879 wiederum denſelben Stand wie vor zehn Jahren 
erreicht hat. Mit den neuen Zöllen, welche das Jahr 1879 
gebracht, tritt auch eine neue, jahrelang dauernde Preisſteige⸗ 
rung ein, welche den in jenem Zeitraum ſehr lohnenden Vieh⸗ 
preiſen entſpricht. Nach und nach finkt indeſſen der Preis 
wieder, wobei namentlich die Begünſtigung der Schweineaufzucht 
durch günftige Futterernten von Einfluß geweſen, um 1888 nahezu 
auf demſelben Stand wie im Jahre 1868 anzulangen. — 
Im letzten Theile des vergangenen Jahres, als in Folge der 
niedrigen Preiſe eine Leerung des inländiſchen Marktes durch 
Export und eine Einſchränkung der Aufzucht eingetreten, bes 
ginnt jedoch der Preis wieder zu ſteigen und erhöht ſich all⸗ 
mählich bis zum Monat Juni dieſes Jahres um ca. 10 pt. 
gegen den Preis des Jahres 1888. Im Juli ergeht das Ein⸗ 
fuhrverbot gegen Oeſterreich⸗Ungarn; alsbald ſteigt der Preis 
ſprunghaft und gelangt in den letzten Monaten zu einer vorher 
niemals erreichten Höhe. Es zeigt ſich dies nicht allein bei 
einer Vergleichung der letzten Monatspreiſe mit den früheren 
Jahrespreiſen, ſondern auch in dem theuerſten Monate des 
the serften Jahres in dem ganzen 27jährigen Zeitraum iſt der 
höchſte Preis, welchen die Monate September und Oktober d. J. 
gebracht haben. Der Höhepunkt der Preisbewegung war bisher 
im Monat Oktober des Jahres 1878 mit 139 Pfg. pro 1 kg 
Schweinefleiſch erreicht worden; ſeit drei Monaten ſteht jetzt 
bereits der Monatapreis über dieſem höchſten Stande. Zu 
dieſem Ereigniß haben verſchiedene Faktoren mitgewirkt. Eins 
mal hat ſich auf dem Weltmarkte überhaupt, entſprechend der 
verringerten Produktion und der vermehrten Nachfrage des 
Konſum, eine Aufwärtsbewegung der Preiſe vollzogen. Von 
Einfluß ſpeziell für den deutſchen Markt fisd ferner die 
deutſchen Elngangszölle geweſen, die für lebende Schweine 
freilich nicht allzu hoch, für ausgeſchlachtetes Fleiſch aber von 
außerordentlicher Höhe find, und endlich das Einfuhrverbot 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn, welches die Bezüge von dorther in 
Folge der allmählich erwirkten Erleichterungen zwar nicht ganz, 
aber doch zum größten Theile unterbunden hat. Es er; 
ſich aus dieſem Sachverhältniß mit Nothwendigkeit, daß alle 
Beſtrebungen, den Preis eines grade für die unbeinittelten 
Bevölkerungsklaſſen wichtigen Nazrungsmittels von dem gegen ⸗ 
wärtigen, ungewöhnlich hohen Stande herabzubringen, ſich 
darauf richten maſſen, entweder den Einfluß des Einfuhrverbots 
durch erweiterte Erleichterungen zu mildern oder, wenn dieſes 
Verbot aus veterinärpolizeilichen Rückſichten unverändert aufs 
recht erhalten werden ſoll, durch Ermäßigung bezw. Aufhebung 
der Zollſätze die Verſorgung des deutſchen Marktes aus den 
nicht verſeuchten Ländern zu erleichtern. 

— Vor kurzer Zeit ging eine Meldung durch die Blätter, 
nach welcher der Oberregierungsrath Halbey einer Abordnung 
des Vereins Breslauer Schankwirthe erklärt habe, der Miniſter 
des Innern werde ein Geſetz ſchaffen, wonach Spirituoſen 
in Verbindung mit dem Verkauf anderer Waaren nicht mehr 
verſchänkt werden dürfen und wonach der, welcher die 
Genehmigung für Ausſchank von Spirituoſen erhalte, auch 
Speiſen verabreichen müſſe. Wir hatten dieſe Meldung von 
vornherein als unwahrſcheinlich bezeichnet. Jetzt erklärt der 
Vorſitzende des oſtdeutſchen Gaſtwirthverbandes, Herr Ziegert, 
in der „Bresl. Morgenz.“: „Dieſe Notiz (über die Halbeyſche 
Aeußerung) iſt nicht richtig. Oberregierungsrath Halben 
ſagte vielmehr Folgendes: „Daß die Genehmigungen zum Aus⸗ 
ſchank von Spirituoſen vorzugsweiſe den mit Speiſewirthſchaft 
verſehenen Reſtaurationen ertheilt werden ſollen.“ Eine Ver⸗ 
pflichtung iſt er nicht eingegangen. Es handelt fi alſo hier 
nicht um ein Geſetz, ſondern um eine Inſtruktion für die 
Verwaltungs behörde.“ 

— Eine kleine Milderung in der Handhabung des Paß ⸗ 
zwanges, wenn auch nur für Reichs angehörige, wird von 
der offyiöfen „Straßb. Korr.“ verzeichnet. Dieſe macht darauf 
aufmerkſam, daß Reichsangehörige zum Ueberſchreiten der dem 


Paßzwange unterworfenen Grenze (alſo in der Richtung nach 

Deutihland) eines Paſſes nicht bedürfen, aber immerhin 

über ihre Eigenſchaft als Reichsangehörige ſich auszuweiſen ha⸗ 

ben, und zwar in irgend einer Weiſe, welche der Grenzbehörde 

glaubhaft erſcheint; immerhin ſei aber ein Inlandspaß oder 

> ira der zweckmäßigſte und empfehlenswertheſte 
usweis. 


— Aus Anlaß des freifinnigen Antrages, die verab⸗ 
ſchiedeten Offiziere der Militärgerichtsbarkeit zu ent⸗ 
ziehen, hatte die „Kreuzztg.“ in einem Artikel über die Stel ⸗ 
lung der Offiziere z. D. und a. D. die Verwiſchung des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen dieſen beiden Offiziergruppen gerügt und eine 
ſchärfere Scheidung zwiſchen den Offizieren, „welche ſich dem 
Vaterland für alle Fälle zur Verfügung ſtellen“, und den⸗ 
jenigen, „welche dies nicht wollen oder können“, verlangt. 
Dieſer Artikel, der viel Widerſpruch gefunden hatte, wird heute 
von der „Nordd. Allg. Zig.“ in beifälliger Weile beſprochen. 
Das offiziöſe Blatt ſchreibt: 

Angeſichts des großen Bedarfes an Offiſieren, welchen das Oeer 
bei einer Mobilmachung in Folge der zahlreichen Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrformationen und des weitverzweigten Verwaltungs, Verkehrs und 
Etappenweſens hat, bedarf es vielfach der Dienſte der noch rüftigen 
und geſunden Offiziere a. D., welchen zu dieſem Zweck in jedem Jahr 
ein beſtimmter Platz angewieſen wird, den fie eintretenden Falls 
— einzunehmen haben. Es ſtehen mithin dieſe Offiziere in einer 
nahen und direkten Beziehung zu dem Heere, obgleich ſie demſelben 

meiſt dadurch, daß im Frieden gar kein Zuſammenhang zwiſchen 
der Armee und ihnen ftattfindet, ſehr entfremdet find. i dieſe Ein⸗ 
richtung nicht zweckmäßig iſt, dedarf im Hinblick auf die häufigen und 
tiefeingreifenden Wandlungen und Veränderungen, die unadläſſig in 
unſerem Heerweſen vorgehen, keines beſonderen Nachweiſes. Nur durch 
zeitweilige Heranziehung der Betreffenden an den lebendigen Organis⸗ 
mus des Heeres könnte ſich hier Abhilfe ſchaffen und die Bürgſchaft 
enden laſſen, daß die im Kriegsfall zum Wiedereintritt in 
den itärdienſt verpflichteten Offiziere „zur Dispoſition“ kör⸗ 
perlich wie geiſtig noch die Friſche und Leiſtungsfähigkeit deſitzen, die 
im Intereſſe der Schlagfertigkeit und Kriegsbereitſchaft der Armee er⸗ 
forderlich find. Als erſte Vorbedingung hierfür wäre aber, wie auch 
der oben engegogent, allerdings ſchon von verſchiedenen Seiten ange⸗ 
fochtene Artitel der „Kreuzztg.“ ausführt, eine ſchärfere Trennung der 
beiden genannten Kategorien von Offizieren geboten, mittelſt welcher 
der Unterſchied zwiſchen ihnen nicht nur formell, ſondern im Hinblick 
auf die verſchiedene Stellung deider zur Armee zum Ausdruck gebracht 
würde, wobei immer ebenſowohl die militäriſchen Intereſſen des 
Staates, wie andererſeits die perſönlichen Verhältniſſe der Individuen 
in Betracht zu ziehen kämen. Jedenfalls erhellt aus dem Gifer, mit 
dem dieſe Fragen diskutirt werden, die Bedeutung derſelden, und da⸗ 
mit iſt bei der großen Umfiht und Sorgfalt, mit welcher alle Ange⸗ 
legenheiten unſeres Wehrſyſtems erwogen zu werden pflegen, auch die 
Bürgſchaft für deren ſeinerzeitige, allen in Frage kommenden Intereſſen 
gleichmäßig gerechte Löſung gegeben. 


— Die Thatſache, daß das Fleiſch der nach Oberſchleſien 
eingeführten ungariſchen Schweine von dort aus nach 
anderen Theilen der Monarchie verſandt wird, giebt dem „Hamb. 
Korreſp.“ zu folgenden Betrachtungen . 

Nach dem Ergebniß unſerer Ermittelungen find ſeit der Freigabe 
der Eindruchſtellen Oderberg und Dzieditz dis zum Schluß des vorigen 
Monats im Ganzen 18 129 Schweine aus Steinbruch in den Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk eingeführt worden. Davon entfallen auf 
Beuthen O.⸗S. 11099, auf Myslowitz 742, auf Gleiwitz 866, auf 
Ratibor 5422 Stück. Die überwiegende Mehrzahl der importirten 
ungariſchen Schweine iſt aber nicht in den Konſum des Oberſchleſiſchen 

nduſtriebezirks übergegangen, ſondern zur Weiterverſendung ges 

8 gingen nämlich in geſchlachtetem Zuſtande nach außerhalb: aus 
Beuthen 5955, aus Myslowitz 343, aus Gleiwitz 71 und aus Ratibor 
3897, zuſammen alſo 10266 Schweine, während nur 7863 Schweine 
in Oberſchleſien ſelbſt verblieben find. Es drängt ſich die Frage auf, 
ob eine derartige Geſtaltung der Dinge bei der ausnahmsweiſen Ge⸗ 
ſtattung der Einfuhr ungariſcher Schweine in die vier genannten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Schlachtorte beapfichtigt, oder auch nur vorausgeſehen 
worden iſt. Die Dispenſe von dem Schweine⸗Einfuhrverbot find doch 
wohl nur ertheilt worden, um der Bevölkerung des Oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks zu Hilfe zu kommen! Sollte der mißbräuchlichen 
Ausnutzung der Dispenſe nicht dadurch ein Riegel vorgeſchoben 
werden können, daß der Transport der in Ratibor, Gleiwitz, 
Beuthen und Myslowitz geſchlachteten Thiere über die Grenze 
des Induſtriebezirks hinaus einfach unterſagt würdet 

Der guigefinnten Preſſe ſcheint, fo bemerkt hierzu die 
„Voſſ. Ztg.“, der Pferdefleiſchkonſum in der letzten Zeit noch 
nicht die genügende Höhe erreicht zu haben. Hoffentlich erweiſt 
ſich dieſer wohlwollende Vorſchlag des „Hamb. Korreſp.“ nicht 


Stadt ⸗Theater. 


Poſen, den 21. November. 
„Indra“ von Flotow. 

Als zu Anfang der fünfziger Jahre Flotow, geſtützt auf 
die Erfolge feines Stradella und feiner Martha, mit Indra 
vor das deutſche Publikum trat (die erſte Aufführung fand im 
Berliner Opernhauſe ſtatt), wurde dieſelbe überall, wo ſie auf 
die Bühne gebracht wurde, freundlich aufgenommen, doch nirgends 
hat fie ein längeres Daſein gefeiert. Heute iſt fie nur eine 
vorübergehende Erſcheinung, während Stradella und Martha 
noch immer zum feſten Beſtande jeder deutſchen Opernbühne 
zählen. In Poſen wurde bereits vor einigen Jahren der Ver⸗ 
ſuch gemacht, dieſem indiſchen Schlangenmädchen neues Leben 
einzuhauchen, und auch die gegenwärtige Direktion hat es von 
Neuem unternommen, an hiefiger Bühne nach ſorgfältiger Neu⸗ 
einfiubirung mit neuen Koſtümen und mit theilweiſe neuen 
Dekorationen der Indra einen Platz zu verſchaffen. Nach 
dem Erfolge, der nach der geſtrigen erſten Wiederaufführung zu 
verzeichnen iſt, kann man vielleicht für dieſen Verſuch einen 
länger anhaltenden Erſatz für die verwendete Mühe erwarten. 
Die Darſtellung zeigte nicht minder äußerliche Pracht und leb⸗ 
haftes Spiel als Sicherheit und Vertrautheit der einzelnen 
Darſteller mit ihren Rollen. Das Publikum ſchien ſichtbar an⸗ 
geregt und befriedigt, und wiederholter Beifall gab dieſer Stim⸗ 
ung entsprechenden Ausdruck. Das find Anzeichen, die wohl 
mit Recht darauf ſchließen laſſen, daß der Indra dies Mal eine 
längere Lebensfriſt als ſonſt beſchieden ſein wird. 

Wenn man Indra mit Flotows ſonſtigen Kompoſitionen 
für die Bühne zuſammenſtellt, fo könnte man fie überhaupt 
den Opern leichteſten Genres zugähler. Das lebens luftige, bunte 


noch nachträglich als offinöſe Ankündigung einer neuen Lebens⸗ 


mittelvertheuerung. 

— Hamburg, 19. Nov. Die afrikaniſche Dampfſchiffs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft (Woermannlinie) veranſtaltete geſtern in feier⸗ 
licher Weiſe eine Probefahrt ihres auf der biefigen Werft von Blöhm 
u. Voß neuerbauten Dampfers „Eduard Bohlen“, an welcher der 
zu dieſem Zwecke eingetroffene Staatsſekretär des Reichspoſtamts theil⸗ 
nahm. Die Erbauung des deſonders mit Rückficht auf den Paſſagier⸗ 
verkehr für die Tropenfahrt höchſt zweckmäßig und mit gediegener Ele⸗ 
ganz eingerichteten Schiffes bezeichnet nicht nur einen Markflein in der 
erfreulichen Entwickelung der deutſchen weſtafrikaniſchen Dampferlinie, 
ſondern beweiſt zur Evidenz, daß man in biefigen, mit den Verhält⸗ 
niſſen aufs Beſte vertrauten Kreiſen einen ferneren und zwar nicht ner 
ringfügigen Nee Handels mit den weſtafrikaniſchen Ge⸗ 
bieten erwartet, zumal bereits zu einem Schweſterſchiff des „Eduard 
Bohlen“ der Kiel gelegt wurde und alsdann eine Flotte von 11 ſtatt⸗ 
lichen größeren Dampfern den Verkehr mit den weſtafrikaniſchen Häfen 
vermitteln wird. Gelegentlich eines Toaſtes, der in Ver⸗nlaßung der 
geſtrigen Probefahrt vom Reichstagsabgeordneten Wörmann aus⸗ 

ebracht wurde, gelangten einige auf den Poſtverkehr mit Weſtafrika 
bezͤgliche Ziffern zum Ausdruck, die charakteriſtiſch genug erſchelnen 
und eine weitere Verbreitung verdienen. Die Einnahmen der Wör⸗ 
mannlinie aus der von ihr — Poſt betrug im Jahre 1882 
71 M. Sie ſtieg in den folgenden Jahren auf 300, 500 und 2900 M. 
und betrug nach dem letzten dreijährigen Durchſchnitt 5600 M. jährlich. 

— Kolberg, 19. November. Wie ein Extrablatt der hieſigen 
„Volks⸗Ztg.“ meldet, bat das Ober⸗Verwaltungs gericht durch Entſchei⸗ 
Band vom 18. Oktober d. J. die im vorigen Jahre am 22, 23. und 
29. November hier vollzogenen Stadtverordnetenwablen für ungiltig 
erklärt. Die gegen dieſe Wahlen eingelegte, ſchon vom Bezirksaus⸗ 
ſchuſſe als berechtigt anerkannte Beſchwerde, hatte urgirt, daß die Vor⸗ 
nahme von Erſatz⸗ und Ergänzungswahlen an einem Tage und in einem 
Wahllokale unzuläſſig ſei; nach dem Erkenntniß des Oder ⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts find alſo ſolcherzeſtalt vorgenommene Wahlen ungiltig. 

— Kaſſel, 19. November. Wie die „Kr.⸗Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, wird der ſeit langer Zeit in den Zeitungen öffentlich 
um Troja geführte Streit zwiſchen den beiden Alterthumsforſchern 
Dr. Schliemann und Hauptmann a. D. Bötticher nunmehr in der 
That an Ort und Stelle auf klaſſiſchem Boden zum Außtrag kommen. 
Es find auch bereits die Schiedsrichter beſtimmf. Unter letzteren bes 
findet ſich auf Vorſchlag des Profeſſors Virchow in Berlin auch Major 
Steffen vom biefiichen heſſigen Artillerie⸗Regiment Nr. 11; ferner find 
ein öſterreichiſcher und ein franzöfiſcher Archäologe von Ruf aufgefor⸗ 
dert worden, ihr Urtheil in der ſtreitigen Angelegenheit abzugeben. 
Major Steffen war früher als Generalſtabs⸗Offtzier bei Ausführung 
von Vermeſſungen in Griechenland thätig und hat ſich auch mit den 
dortſelbſt ſtattfindenden Ausgrabungen beſchäftigt. Der Erbprinz von 
Meiningen hat dem Major den erforderlichen Urlaud ausgewirkt und 
letzterer iſt zu Folge telegraphiſcher Einladung des Profeſſors Schlie⸗ 
mann geſtern dereits nach Troja abgereiſt. Man darf auf den Aus⸗ 
Ane der in Gelehrtenkreiſen mit Recht großes Nufſehen erregenden 

gelegenheit geſpannt fein. 


5 Frankreich. 

Paris, 20. November. Die miniſterielle Erklärung 
iſt allgemein mit großem Beifall aufaenommen worden. Höch⸗ 
ſtens bedauerten die gemäßigten Elemente von der Partei⸗ 
ſchattirung Leon Satis, daß das Miniſterium keine beſtimmten 
und energiſchen Auslaſſungen gegen die Reviſion und gegen 
die Trennung der Kirche vom Staate abgegeben hat. Die 
rechte verhielt ſich durchweg ſchweigend. Im Senat war 
der Eindruck einſtimmig ein guter. Die Senatoren der Rechten 
geftanden zu, daß die Erklärung Niemanden verletzt, und daß 
das Miniſterium den Beweis für feine Politik der Mäßigung 
geliefert hat. Der radikale Antrag auf Reoiſion der Verfaſſung 
wurde mit 345 gegen 123 Stimmen abgelehnt. Nur ein Theil 
der Radikalen mit den Boulangiſten ſtimmte dafür, auch die 
Rechte war meiſtens dagegen, nachdem Caſſagnac erklärt hatte, 
daß die Rechte ſich weigere, im Schlepptau der extremen Linken 
zu maſchiren. Floquet lieferte in ſeiner Antrirtts rede, wie immer, 
ein literariſch wohlgeſetztes Meiſterſtück. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. November. Ueber die politiſche 
Bedeutung der Reife des Kaiſers Wilhelm nach Kon⸗ 
ſtantinopel weiß der „Swiet“ Folgendes zu erzählen: „Es 
zeige ſich, daß dort Verhandlungen ſtattgefunden haben, zuerſt 
zwiſchen dem Grafen Bismarck und Said Paſcha, dann zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm und dem Sultan. Die Frage der Hinein⸗ 
ziehung der Türkei in das Dreimächte⸗Bündniß ſei nicht ange⸗ 
regt, dagegen in eingehender Weiſe über die Stellung verhan⸗ 
delt worden, welche die Türkei im Falle eines Orientkrieges 


Durcheinander der einzelnen Szenen, die leichtflüſſigen ſangbaren 

Melodieen mit ihren rhythmiſchen Zierlichkeiten weiſen der Indra 
eigentlich einen Platz in der gutgearteten Operette an, zumal 
an den Stellen, wo ein ernſter Anlauf zu muſikaliſcher Vertie⸗ 
fung und zu dramatiſcher Geſtaltung genommen wird, Flotows 


Kraft nicht recht ausreicht. Selbſt in ſeinen Opern Stradella 
und Martha überwuchert ja das leichte Element bei weitem 
die ernſtere Stimmung, und wenn letztere zum Ausdruck gebracht 
wird, ſo bleibt es doch auch dort nur bei dem äußeren Schein, 
der über eine Szene eine gewiſſe mufikaliſche Wichtigkeit breitet, 
ohne daß der Komponiſt in die Geheimniſſe einer ernfien Er, 
griffenheit und ſeeliſchen Empfindung eingedrungen wäre. Hier 
in Indra werden ja auch derartige Verſuche gemacht, namentlich 
wo es gilt, die Perſon des Dichters Camoene zu feiern; aber 
was zu dem Zweck mufikaliſch hergegeben wird, berührt nur die 
Oberfläche und kann nur eine Art von künſtlich gemachter 
Gefühlserregung hervorbringen. Wo es dagegen darauf ankommt, 
die buntfarbigen Bilder der indiſchen Gauklerinnen, die necki⸗ 
ſchen Szenen zwiſchen Jozé und Zigaretta auszumalen, kurz, wo 
das heitere Element eine Rolle zu ſpielen hat, da hat Flotow auch hier 
wieder ſo muntere und gefällige Melodien mit zierlicher An⸗ 
muth geſchaffen, wie fie ihm ſtets zu Gebote geſtanden haben, 
wenn es galt, Lebensluſt und Humor muſikaliſch aus zumalen. 
In der gegenwärtigen Zeit, da ſich die Operndichtung und 
dramatiſche Muſik faſt nur mit der Zöfung ſchwer drückender 
Schicksals verſchlingungen zu beſchäftigen und darin allein ihr 
Genüge zu finden ſcheint, iſt darum die Wiederaufnahme dieſes 
Flotowſchen Operngenres, welches einzig und allein auf freund⸗ 
liche und anmuthige Unterhaltung abzielt, von Zeit zu Zeit am 
Platze und empfehlenswerth, zumal wenn es wie bei Flotow 
ſich ſtreng in den Schranken dezenter Zierlichkeit und friſchen 
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einnehmen ſolle. Von deutſcher Seite wurde vorgeſchlagen, daß 
die Türkei, falls ſie Neutralität bewahren wolle, in Armenien 
eine zahlreiche Armee behufs Beobachtung der ruſſiſchen Armee 
in Kaukaſien konzentriren ſolle. Falls aber die Umſtände die 
Türkei zur Betheiligung am Kriege nöthigen, dann ſolle fie, 
wie dies auch früher der Fall geweſen, die Dardanellen der 
engliſchen Flotte öffnen. Der Sultan ſeinerſeits erachtete es 
nicht für angemeſſen, irgend welche Verpflichtungen nach dieſer 
Richtung zu übernehmen. Daran erinnert, daß die cypriſche 
Konvention ihm die Hilfe Englands im Falle des Angriffs auf 
türkiſches Gebiet zuſichere, erklärte der Sultan, daß er im 
gegenwärtigen Augenblick keine Feinde habe, und daß es für ihn 
am vortheilhafteſten ſei, mit allen Mächten freundſchaftliche Ver⸗ 
bältnifje zu unterhalten.“ — Die Fürſtin Hohenlohe, die Befigerin 
der großen Wittgenſteinſchen Güter, welche ſich genöthigt 
ſieht, dieſelben zu verkaufen, da ſie ſelbſt als Angehörige des 
deutſchen Reichs nach neuerem ruſſiſchen Geſetz ſie nicht behalten 
darf, ihr Sohn aber ſich vergeblich um die Erwerbung der 
ruſſiſchen Staatsangehörigkeit beworben hat, ſchreitet nunmehr 
zum Verkauf dieſer Güter, und zwar ſollen dieſelben entweder 
zuſammen, oder im Einzelnen veräußert werden; zu dieſem 
Behufe wird ein beſonderes Bureau in Wilna eröffnet wer⸗ 
den. — Behuſs Förderung der ruſſiſchen Kirche in den 
weſtlichen Landestheilen des Reiches wird gegenwärtig, wie der 
„Swiet“ mittheilt, in Regierungsſphären das Prolekt ventilirt, 
eine „rechtgläubige“ Geiſtlichen⸗Akademie in Grodno (Litthauen) 
zu errichten. — Nach Mittheilung der „Petersb. Wied.“ iſt die 
Frage der Stellung der Grenz wache unter das Kriegsmini⸗ 
ſterium jetzt endgiltig entſchieden, und es werden nunmehr 
die Grenzwach⸗Brigaden eine vollſtändig neue Organiſation 


erhalten. 
Amerika. 

Nio de Janeiro, 19. November. 
Verlauf der braſiltaniſchen Revolution noch durch keinen 
Zwiſchenfall in Stocken gebracht worden. Dom Pedro fährt 
Europa zu, um feinen Lebensabend in würdiger Weiſe zu voll⸗ 
bringen, und auch der letzte kaiſerliche Miniſterpräſident, Vis⸗ 
conde de Ouro⸗Preto, hat es vorgezogen, ſich nach Europa ein⸗ 
zuſchiffen. Nur von dem Grafen d' Eu, dem Schwiegerſohne 
des Kaiſers, verlautet, daß er ſich der neuen Ordnung der 
Dinge nicht fügen will. Nach Liſſaboner Meldungen befindet 
ſich der Graf nicht an Bord des Dampfers, welcher den Ex⸗ 
kaiſer Pedro nach Europa bringt. Graf Eu ſoll aus Rio gegen 
Norden entflohen ſein, um daſelbſt den Widerſtand gegen die 
neue Regierung zu organiſiren. Unter biefem „Norden“ iſt 
wahrſcheinlich die Provinz Bahia zu verfiehen, die anfänglichen 
Meldungen zufolge ſich nicht für die Republik erklärt hatte, 
während die letzte Nachricht beſagte, daß auch dort die Republik 
erklärt hatte, während die letzte Nachricht heſagte, daß auch dort 
die Republik Anerkennung gefunden hat. Graf d'Eu kommt 
deshalb wahrſcheinlich zu ſpät. Den Stoff zu einer brafiliani⸗ 
ſchen Vendes wird er nicht in jenen Tropengegenden vorfinden. 
Uebrigens wäre er die ungeeignetſte Perſönlichkeit, um eine 
Volksbegeiſterung zu entflammen. Von Perſonen, welche Bra⸗ 
filien und braſilianiſche Verhältniſſe genau kennen, wird der 
„Volkszeitung“ nämlich als ein weſentlicher Grund der Miß⸗ 
ſtimmung gegen die kaiſerliche Familie, neben dem Klerikalis⸗ 
mus der Kronprinzeſſin, die Neigung des Grafen d' Eu 


Die 
war ein treues Abbild dieſes von Innigkeil 
begeiſterten Mädchens. Frau Lehr ſpielte and 
ſang die Zigaretta mit dem ihr eigenthümlichen neckiſchen Humor, 
der in Folge feiner Natürlichkeit nie den Erfolg verfehlen kann 
Der König des Herrn Dworsky war ein erneuerter Beweis 


geſchmackvoll. 
der Erſcheinung, 
und Schwärmerei 


von der guten Verwendbarkeit des Künſtlers auch für Rollen / 
Herr Schütte⸗Harmſen far! 


die fern vom Heldenfach liegen. 
als Camoens Gelegenheit genug zur Entfaltung ſeiner Stimm 
mittel, deren Wohlklang geſtern leider durch Neigung zum Tre 
multren weſentlich beeinktächtegt wurde. Auch Herr Sani! 
ſang und ſpielte den Wirth Jos recht gewandt, nur litt de 
Figur etwas unter der für jede Rolle don Herrn Sanio ſtereoty 
angewandten Spielmanier und Maske, die eine beſoubere J 
dividualiſirung ausſchließen. Die kleineren Rollen waren bei del 
Herren Hobbing, Zimmermann, Schwabe und bei Fräulel! 
v. Barnau in guten Händen. Sie alle in Verbindung m 
den jzuerſt genannten Darſtellern waren von dem löbliche 
Streben erfüllt, ihrerfeits an dem Wohlgelingen der Vorſtellun 
mitzuwirken; und da auch die Chöre an Sicherheit und an 9e 
weglichkeit es an nichts fehlen ließen, da auch das Orche fte, 
energiſch die Leiſtungen auf der Bühne unterſtützte, ſo er 0 
ſich, zumal auch die Regie mit großer Umſicht und Prähiſto, 
gewaltet hatte, ein wohl abgerundeter und allgemein befri 
gender Opernabend. WB. 


Bisher iſt der ruhige 
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fällt find und beioaders für die Emanzipation der Sklaven 
energiſch eingetreten waren. Da ift Quuntino Bocayuva, der 
neue Miniſter des Auswärligen, bisher Leiter des Blattes 
„O Paiz“, in dem die Sklavenbefreiung, wie ein Pariſer Bra⸗ 
ilianer jagt, ſich verkörperte und der ſelbpſt feine republikani⸗ 
ſchen Grundſätze unter Umſtänden hintanſetzte, wenn er ſich 
eine Förderung der abolitioniftifcgen Bewegung davon vers 
ſprechen konnte. Der fetzige Finanzminiſter Run Barboza, 
ebenfalls früher Redakteur einer Tageszeitung, des „Diario de 
Noticias“, war der Befürworter der Sklavenbefreiung in der 
Kammer und Berichterſtatter des erſten Entwurfs in dem 
Kabinet Dantas. Der Juftizminiſter Campos Salles war aus⸗ 
geſprocher er Republikaner und Vertreter eines der am lebhaf⸗ 
teſten nach dem Vollzug der Befreiung drängenden Wahlkreise 
der Provinz San Paulo. Auch die übrigen Mitglieder des 
Revolutionskabinets zeichneten ſich in der Agitation für die 
Sklavenbefreiung aus. Beſonderes Intereſſe bringt man in 
Portugal und Spanten der Entwickelung Braſiliens zur 
Republik entgegen, da man bei der geringen Stabilität der 
monarchiſchen Einrichtungen auf der liberiſchen Halbinſel dort 
unächſt eine Nachahmung des von den Braſilianern gegebenen 
Beiſpiels befürchtet. 
— — r — EBEN 
Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 20. November. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags ſetzte heute Vormittag von 10 Uhr ab die Berathung des 
Militäretats mit dem Kapitel „Einnahmen des Kriegs miniſteriums“ fort. 
Bei der Berathung der Ausgaben fragte Adg. Richter an, ob eine 
Vorlage wegen Herſtellung ſtrategiſcher Eiſenbahnen in Ausſicht ſtände 
und ob der Beförderung jüdiſcher Soldaten irgend welche Beſtimmun⸗ 
gen oder Grundſätze entgegenſtänden. Der Kriegsminiſter verneinte 
deides. Dann fragte Abg. Dr. Delbrück an, weshalb die nicht zu Dffi- 
zieren beförderten Einjährig⸗Freiwilligen in verſtärktem Maße zu acht 
wöchigen Uebungen eingezogen würden, wobei vielfach nicht genügende 
Rückficht auf den bürgerlichen Beruf der Reſerviſten genommen würde. 
Dem gegenüber erklärte der Kriegsminiſter, die Einziehung erfolge, um 
möglicht viele brauchbare Unteroffiziere auszudilden und beſtritt, daß 
keine Rückficht auf den Beruf der Reſerviſten genommen würde. Abg. 
Richter derührte darauf die Frage, weshalb Juden ſeit 8 Jahren übe 
haupt nicht und Freifinnige nur ſelten zu Referveoffizieren gewählt 
würden. Der Kriegsminister ftellte beides in Abrede und betonte, die 
Wahl des Offtzierkorps müfje eine freie bleiben; der einzige Geuchts⸗ 
punkt dabei jet die Homogenität des Korps. Auf die Anregung Rich⸗ 
ters, wie ſich das Kriegs miniſterium zu den vom Haufe gegebenen Ans 
regungen, betreffend die Aenderung der Militärgerichtsbarkeit ſtelle, er⸗ 
klärt General v. Verdy, daß dieſe Anträge gegenwärtig dem Ausſchuß 
des Bundesraths vorlägen und er ſich daber nicht über die Stellung der 
verbündeten Regierungen zu äußern vermöge; dagegen lönge er mittheilen, 
daß er mit Allerhöchſter Ermächtigung aus eigener Initiative bereits 
rüber an die Sache herangetreten ſei und daß die Vorarbeiten dazu 

im Kriegsminiſterium im vollen Gange ſeien. 


Zuriſtiſces. 

peftpflicht der Bahnverwaltung für Feſtigkeit der 
Schluß⸗Bartieren. Eine Eiſendahn wurde von einer Landſtraße 
Durchſchnitten. An betreffender Stelle befand ſich eine Schluß⸗ 
Barriere, dieſelbe wurde dei herannahenden Zügen von dem Bahn⸗ 
wärter derart geſchloſſen, daß der Zapfen des Barriereflügels in einen 
ihm gegenüberſtebenden Riegel eingelaſſen wurde. Dieſer Zapfen war 
indeß zu kurz, um einen dauer haften Schluß zu bewirken, konnte 
vielmehr durch den geringſten ſeitlichen Anſtoß aus dem Riegel ge⸗ 
boden werden. Auf dem Landwege kam ein Einſpänner langſamen 
Schrittes daher gefahren, auf dem Fuhrwerk befand ſich nur der 
Kulſcher, der aber feſt eingeſchlafen war. Der Bahnwärter, welcher die 
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Barriere geſchloſſen batte, rief dem Mann zu, er ſolle anhalten, dieſer 


aber wurde weder von dem Zuruf, noch von dem Getöſe des bereits 


nahenden Zuges erweckt. Das langſam vorgebende Pferd ſtieß an die 


Barriere, dieſe fiel nac der Richtung der Schiene hinab, und grade 
als der Wagen auf den Schienen ſich befand, braufte der Zug beran 
und zerttümmerte den Wagen, deſſen Fübrer dabei getödtet wurde. 
Die Hinterbliebenen verlangten nun Entſchädigung zuf Grund des 
Haftpflichtgeſetzes betreffend die Eiſenbahnverwaltungen vom 7. Juni 
1871, deſſen 8 1 wie folgt lautet: Wenn dei dem Betriebe einer Eiſen⸗ 
dahn ein Menſch getödtet oder körperlich verletzt wird, ſo haftet der 
Betriedsunternehmer für den dadurch eniftandenen Schaden, ſofern er 
niet deweiſt, daß der Unfall durch höhere Gewalt oder durch eigenes 
Verſchulden des Getödieten oder Verletzten verurſacht iſt. Die Bahn⸗ 
verwaltung weigerte jede Entſchädigung, einwendend, daß ihrerſeits 
alles zur Verhütung ſolchen Unfalls Erforderliche geſcheben ſei, denn 
die Barriere ſei geſchloſſen geweſen und der Bahnwärter habe auch 
den Lenker des Fuhrwerkes warnend zugerufen, er ſolle halten. Die 
geſchloſſene Barriere jolle lediglich als Zeichen dienen, daß der Ueder⸗ 
gang Über die Schienen verboten ſei; um dieſem Zwecke zu entiprechen 
brauchte fie aber keineswegs derart feſt au fein, daß fie jedem Anprall 
Widerſtand leiſten könne. Der Unfall derube demnach auf eigener 
Verſchuldung des Verunglückten, indem dieſer das Warnungszeichen 
der Barriere nicht beachtet, auch auf den Zuruf des Wärters nicht ger 
ört habe. Das Reichsgericht, an welches der Rechtsſtreit in letzter 

aſtand gedieh, hat die Bahnverwaltung zur Zahlung Der Entſchadi⸗ 
gung verurtheilt. In dem Urtheil wird ausgeführt, daß die Schluß⸗ 
Bartteren der Bahn keineswegs nur die Stelle von Warnungs tafeln 
vertreten de haben vielmehr auch den Zweck den Uebergang über das 
Bahner in zdatfäglid zu verhindern. Zu dieſem Zweck brauchen 
fie alert en An. derart feſt bergeſtellt zu ſein, daß fie jedem, auch 
dem beſtig prall Widerſtand leiſten können, andererſeits dürfen ſie 
4 mangelhaft fein, daß fie ſchon einem Anſtoß 
ber U. lang ſam gehendes Pferd zu üben vermag. Mag 
au fo fall den Gelödteten nicht ganz unverſchuldet ge⸗ 
dieler doch dieſer Verſchuldung nicht allein zuzu⸗ 
nicht gel ahnverwaltung den ihr geſetzlich obliegenden 
* m brt hat, daß der Unfall ſich auch dann ereignet 
arziere einen ordnungsmäßig haltbaren 


Verſchluß ge N 
Lokales 
Voſen, 22. November. 
* Bu den Stadtverordnetenwahlen. Wir werden 


erſucht, zur Beſeitigung von Mißverſtändniſſen die Wähler aus 
drücklich darauf aufwerkſam zu machen, daß, wie eee 
die zwiſchen den Vorſtänden des „deutschen Vereins“ und des 
„Vereins der deutſchfreifinnigen Partei“ getroffene Uebereinkunft 
nur dahin geht, daß dem von konſervativer Seite für den 
1. Bezirk der II. Abtheilung aufgeſtellten Herrn Brauereibeſitzer 
Hugger von dem deutſchfreifinnigen Verein ein Gegenkandidat nicht 
entgegengeſtellt wird, und daß ebenſo in der I. Abtheilung die 


— 


von der deutſchfreifinnigen Partei aufgeſtellte Kandidatur des Herrn 
Rechtsanwalt Jacobfohn von dem, deutſchen Verein“ nicht bekämpft 
werden fol. Jede Partei hat die Sorge für die Durchbringung 
ihres Kandidaten ſelbſtändig übernommen, eine Verpflichtung, 
für den gegnertſchen Kandidaten zu wirken, iſt von beiden Seiten 


nicht eingegangen worden. 

d. Die Kaiſerin Friedrich ſteht bei der hieſigen polniſchen Ber 
völkerung ſeit dem vorjährigen Beſuche offendar noch in ſehr gutem 
Andenken. Eine der polniſchen Zeitungen erinnert an dem heutigen 
Geburtstage der Kaiſerin Friedrich an dieſen Beſuch, den die dohe 
Frau der Stadt Poſen gemacht habe, um die von der Uederſchwem⸗ 
mung Heimaeſuchten zu tröſten, und knüpft daran den Wunſch, daß 
Gott ſie dafür in ihrem Wittwenſtande gleichfalls tröſten möge. 

* Perſonalien. Dem Regierungsaſſeſſor Blomeyer zu Königs⸗ 
berg iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe 
Pleſchen (Regierungsbezuk Poſen) üdertragen worden, 

* Vakanute Stelle. Die Amtsanwaltsſtelle zu Wollſtein 
mit einer jährlichen Remuneration von 660 M. iſt vom 1. Januar 1890 
ab zu beſe en. Geeignete Bewerber haden ſich bei dem königlichen 
Ober- Staatsanwalt bier zu melden. 

* Der Ornithologiſche Verein hielt am Montag, den 18. cr. 
in ſeinem Vereinslokale die zweite ſtatutenmäßige 5 ab 
Der Vorſitzende, Generalagent Rudolf Schulz, eröffnete die Sitzung 
81 Uhr Abends. Nachdem das Protokoll der vorigen un ae 
lejen und ange ommen war, begann die Berathung über Bildung 
einer Sektion für Kanarien⸗Zü ter und Liebhaber. Die Verſammlung 
deſchloß, dieſe Sektion zu bilden und es ſoll dieſer Sektion regelmäßig 
die zweite Monatsſitzung gewidmet werden. Ueber das betreffende 
Arbeitsfeld ꝛc. werden die Mitglieder Gronwald und Baeche in 
nächſter Sitzung referircen. Die Verſammmlung wählte alsdann eine 
Kommiſſion von 3 Mitgliedern, welchen zur Aufgabe gemacht wurde, 
ein anderes und beſſer gelegenes Vereins⸗Lokal ausfindig zu machen. 
Derſelden Kommiffion wurden die Arrangements zum Stiftungäfelte, 
welches am 4. Januar zu feiern beſchloſſen wurde, übertragen. Der 
Vorfſitzende theilte mit, daß Chefredakteur Fontane der Vereinsdibliothek 
wiederum ein Werk und zwar „Sprechende Vögel“, ein Hand⸗ und 
Lehrbuch von Dr. Karl Ruß geſchenkt habe. Ferner machte der Vor⸗ 
figende die Mittheilung, daß ſich in Gneſen ebenfalls ein „Ornitho⸗ 
logiſcher Verein“ unter Vorſitz des Rektors Grotrian gebildet habe 
und zähle ſchon eine bedeutende Anzahl von we Hoffentlich 
werden auch andere Städte dem gegebenen Beiſpiele folgen, damit 
die ornithologiſchen Kenntiſſe in der Provinz immer weiter ausgebreitet 
werden! Die Verſammlung beſchloß, dem jungen Verein in Gneſen 
ein Begrüßungsſchreiben zu üderſenden. Dann wurde die Sitzung 
durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 

d. Der Orendswuik welcher in der polniſchen Wählerverſamm⸗ 
lung am 18. d. Mis. wie bereits mitgetheilt, eine ſtarke Niederlage 
erlitten bat, inſofern für die von ihm vertretene Anſicht, daß zu pol⸗ 
niſchen Wahlzwecken Nichts deigeſteuert werden möge, nur ſehr wenige 
der anweſenden Wähler ſich erhoben, ertheilt ſeinen Leſern nunmehr 
folgenden Rath: „Mögen unſere Freunde jetzt in der ganzen Stadt 
eine kräftige Agitation entfalten, und alle dahin wirken, daß Niemand 
auch nur einen Pfennig zu Wahlzwecken deiſteuere.“ Der „Dziennik 
Bozn.“ macht dem „Orendownik“ deswegen den Vorwurf: „derſelbe 
beabſichtige trotz der Niederlage, welche feine Politik erlitten, ſeine 
Thätigkeit des Haders, der Feindſchaft und der Spaltung der polniſchen 


Gemeinſchaft weiter zu führen.“ i 

d Mit der Angelegenheit der Pintſchiner Üderbau@er 
noſſeuſchaft hatte ſich am 19. d. . das Oberlandesgericht zu Dar 
rienwerder zu beſchäftigen, nau dem der Regierungs⸗Präſtdent gegen 
das zu Gunſten der Genoſſenſchaft gefällte Erkenntniß des Landge⸗ 
richts zu Danzig Berufung eingelegt hatte. Das Oberlandes gericht 
erkannte dahin, daß, da ſeit dem 1. Oktober d. J. das neue Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz, welches derartige ftreitige Fragen an das Verwaltungsge⸗ 
richt verweiſe, in Kraft getreten, der Rechtsweg bei den Gerichten un ⸗ 
bedingt ausgeſchloſſen fei; die gerichtlichen Koſten hat der Fiskus zu 


tragen. 7 

% Unglücksfall. Heute früb 8 Uhr iſt bei dem Aufbau des Eis⸗ 
lellers in der Halbvorfſtraße ein Maurergeſelle von dem ungefähr 
14 Meter hoben Gerüft geſtürzt, wobei er fo ſchwere Verletzungen 
erhielt, daß er kurze Zeit darauf verſtarb. 

— u. Verhaftung. Heute früh wurde ein ſchon mehrfach beſtrafter 
Arbeiter von hier verhaftet, weil derſelde im Beſitz von zwei Schaf⸗ 
fellen und eines Kalbfelles betroffen worden iſt, über deren Erwerb er 
ſich nicht auszuweiſen vermochte. Er will die Felle geſtern in Schwer⸗ 
ſenz von einem ihm unbekannten Manne erhalten haben, um dieſelden 
in Poſen zu verkaufen. Der Undekannte wollte ſich dann ſpäter das 
Geld von ihm abholen. Jedenfalls find die Felle geſtohlen; dis jetzt 
iſt der Beſtohlene aber noch nicht ermittelt worden. 


TLelegraphiſche Nachrichten. 


Waſhington, 21. November. Die Kriegs ſchiffe „Tala⸗ 
pooſa“ und „Richmond“ unter dem Kommando des Admirals 
Gillis, haben Befehl erhalten nach Braſilien abzugehen. 


n 


Berlin, 21. November. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. Abg. v. Kleiſt⸗Retzow berief ſich 
auf die Anträge zum Befaͤhigungsnachweiſe. Die Abgg. Acker 
mann, Metzner und Hitze begründeten den klertkal⸗konſervativen, 
Mer bach den freikonſervativen Antrag, welch letzterer eine 
Prüfung nur für Bauhandwerker und Bandagiſten und ſonſt 
nur Lehrzeugniſſe forderte. Redner betonte die Nothwendigkeit 
einer beſſeren Ausbildung der Handwerker als Mittel gegen 
den Rückgang des Handwerks. Die Abgg. Gold ſchmidt, 
Struckmann und Kröber beſtritten den Rückgang des Hand⸗ 
werks, hoben vielmehr gerade dle Blüthe deſſelben durch dle 
freie Bewegung hervor, während für die Prüfungen nur Kon⸗ 
kurrenzrückſichten maßgebend feien und in ihnen kein wirklicher 
Beweis für die Befähigung läge. Abg. Kühn ſprach ſich 
gleichfalls gegen die Anträge aus, da es bei der jetzigen 


Induſtrieentwickelung nicht auf die Induſtrie, ſondern auf das 


Kapitel für die Handwerker ankomme und nahm Bezug auf das 
Vorgehen der Berliner Gaſtwirthsinnung gegen den Gaſtwirths⸗ 
verein, deſſen Obermeiſter Keck auch urſprünglich fein Hand⸗ 
werk nicht erlernt habe. Abg. Cegielski erklärte ſich aus 
politiſchen Gründen gegen die Anträge, wenn fie auch in fozie: 


ler und wirthſchaftlicher Hinficht zu befürworten ſeien. Die 
zweite Leſung erfolgt unmittelbar im Plenum. 

Morgen Etat und auswärtiges Amt. 

Danzig, 21. Nov. Heute Vormittags wurde das 


Luiſendenkmal zu Oliva unter Betheiligung dee Spitzen der 
Militär- und Zivilbehörden enthüllt. Nach dem Geſange einer 
Motette des Danziger Männergeſangvereins hielt Direktor 
Scherler die Feſtrede. Unter Kanonendonner und Glocken⸗ 
geläute fiel die Hülle des Denkmals. Mittags fand Parade 


N 


der Krlegervereine vor dem Generallieutenant Dreſow und 
ſpäter Diner im Schloſſe Oliva ſtatt. Abends wird das Denk, 
mal bengaliſch beleuchtet. 

Karlsruhe, 21. Nov. Der Landtag wurde heute um 
11½ Uhr durch den Staats miniſter Turban eröffnet. Der 
Miniſter überbrachte den Kammern den Gruß des Großherzogs, 
der erwarte, daß dir Verhandlungen werthvolle Ergebniſſe her 
beiführen würden. Wenn die geplanten Vorlagen weder an 
Zahl noch an Bedeutung der vom letzten Landtage gelöſten 
Aufgaben gleichkämen, ſo ſeien dieſelben doch geeignet Lücken der 
Geſetzgebung, vornehmlich auf volkswirthſchaftlichen Gebieten, 
auszufüllen. Die Hauptaufgab: beſtehe neben der Prüfung der 
finanziellen Nachweiſungen in der Berathung des Staatshaus⸗ 
haltes. 


m . 1 


Wiſſenſchaft, Au und Ateratut. 


* Die von Karl Emil Franzos im Verlage von L. Ehlermann 
in Dresden herausgegedene Halbmonatsſchrift „Deutſche Dichtung“ 
legt uns das zweite und dritte Heft ihres nun laufenden VII. Bandes 
vor. Von größeren Beiträgen heben wir die künſtleriſch ſehe werth⸗ 
volle Novelle „Auflden 9 wiel, von A. Meinhardt, einen Cyklus 
ausgezeichneter Nachdichtungen italieniſcher Lyriker von P. Heyſe, O. 
Roquettes Novelle in Verſen „Spindel und Thyrſus“, A. Wilbrandts 
neueſtes Drama „Kaiſer Otto und Stephan ia“ und einen Cyklus 
Lieder und Balladen von A. Ma hervor. Im literar⸗hiſtoriſchen 
Theil werden fehr intereſſante Mittheilungen aus dem Nachlaſſe Ernſt 
Schulzes, des Dichters der „dezauberten Roſe“, ferner eine Studie 
über Fanny Lewald von Prof. Dr. L. Geiger in Berlin geboten. Auch 
Port- ät und Autograph der Schriftſt⸗llerin find deigegeden. Der ly⸗ 
riſche und kritiſche Theil find. wie dei dieſer Zeitſchrift immer, ſehr 
reichhaltig und auf das ſorgfältigſte redigirt. 

* Gbhardts Moden⸗Aldum. Heft 21. Herbſt⸗ und Winters 
moden 1839,90. Herausgegeden von Brigitta Hochfelden. Mit 
zahlreichen Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und einer großen farbigen 
Modentafel, enthaltend acht neueſte Herbſt⸗ und Wintertolletten, 
ſowie mit der Fortſetzung des Kurſus: „Das Häkeln“ von Brigitta 
Hochfelden. Halbjährlich ein ſtark⸗3 Heft. Preis des Heftes franko 
ver Bor 2,20 Das Moden⸗Aldum iſt außerordentlich reich aus⸗ 
geſtattet. Es bietet geſchmackoolle und dabei leicht auszuführende Ans 
züge und Toiletten; es iR fachlich erklärt, praktiſch durchgeführt, fo daß 
es für j-de Dame zu einem Quell der Belehrung in allen Toiletten⸗ 
fragen wird. Die handliche Form in Geſtalt eines hübſchen Albums 
macht feine Benutzung ungemein bequem. Alles Nothwendige iſt 
überfichtlich geordnet und läßt ih mit einem Blick üserjeben. Nichts 
Ueberflüſſiges deläſtigt, keine Nebenſachen verwirren. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften machen das Moden⸗Album zu einer charakteriſtiſchen und de⸗ 
merkenswerthen Erſcheinung auf dem Gebiete der Moden⸗Literatur. 

* Die Angelegenheit des Nationaldenkmals für Kaiſer 
Wilhelm bat, nach einer Mittbeilung des Staatsſekretärs des Innern, 

taatsminiſters Dr. v. Boetticher in der Reichstagsſitzung vom 12 
d. Mts., eine Förderung ſeit der Preisvertheilung zunächſt dadurch er⸗ 
fahren, daß von einem der Preisrichter eine Denkſchrift über die dei 
der Sache in erſter Linie in Betracht kommende Platfrage verfaßt 
worden iſt. Zu dieſer Denkſchrift haden ſich die übrigen Mitglieder 
des Preisgerichts — freilich in ſehr auseinandergehender Weiſe — ge⸗ 
äußert, und es ſollen nunmehr dieſe verſchiedenen Kundgebungen bei 
der weiteren Bearbeitung der Denkmalfrage Verwerthung finden. 
Wird hierdurch den Stellen, welche über die Errichtung des Dental 
zu entscheiden haben werden, ein fchägbares Material an die Hand ge⸗ 
geben, jo werden für ſie und nicht minder für das große, durch die 
Dentmalfrage lebhaft bewege Pudlikum auch von privater fachmänni⸗ 
ſcher Seite kommende Unterlagen für die 
Frage von Werth ſein und zwar umſome 
mejen iſt, die Auaflellung der Denkmäler⸗ 


r, als es nicht mö glich nes 
ntwürfe bis zum Ria 


tritte des Reichstages zu verlängern. Es ſei deshalb auf eine als } 


Sonderdruck aus dem 1 der Bauverwaltung“ 
von Ernſt u. Korn in 

bung um das Rationalventmal für Kaiſer Wilhelm 1. in Ber in mit 
Anfichten und Lageplänen“, hingewieſen, die eine ſehr ſachgemäße Be⸗ 
ſprechung der Denkmalfrage zum Inbalte hat. Nach 
allgemeinen Geſichtssunkte werden die preisgekrönten und die heroor⸗ 
ra enderen der mit Preiſen nicht bedachten Entwürfe einer keltiſchen 
Beſprechung unterzogen und in guten Holzſchnitten theilweiſe abge⸗ 
bildet. Auf die Kläcung der Plaßfrage iſt ſowohl im Texte wie durch 
Wiedergabe einer größeren Anzahl von Lageplänen beſonderer Werth 
gelegt, und die Schrift ik aus dieſem Grunde deſonders geeignet, im 
gegenwärtigen Stande der Angelegenheit geleſen und in 
gung ge wi a een. 1 in Seh 

ad w u werden, mein Sohn, meine Tochter 

Ausführlicher Rathgeber für alle, denen die Zukunft ihrer ander pi: 
Schutzdefoblenen am Herzen liegt. Von J. H. Andreſen. Preis 


im Verlage 


2 3". Oranienburg 1889. Ed. Freyhoffs Verlag. — D Be 
Jahren im gewerblichen Leben ſtehende Verfaſſer hat ſich er . — 4 


kennenswerther Sorgfalt der Aufgabe unterzogen, allen, denen die Zu⸗ 
kunft ihrer Kinder oder ee am Herzen liegt, ein Are 
ade zu fein, und es iſt wohl kaum ein Gebiet zu finden, das der 

erſaſſer nicht klargelegt hätte. Vor allem find die Nathſchläge und 
Winke her vo zuheden, welche der Autor den aus der Volksſchule 


entlaſſenen Kindern giebt, ſowie auch die Schilderung der Beſchälti⸗ 1 


gungen und Berufsarten für Mädchen und Frauen; die Bes 
ſprechung derjenigen Berufsarten, welche den Beſuch einer höheren 
Lehranſtalt bedingen, geben ebenſo ein Bild von den Schmwierigfei e: 
und Koſten, die He verur ſachen. 


* „Univerjalbuch der Reden und Toaſte.“ Eine reichhaltige 2 


Sammlung von ernſten und beiteren Driginal-Toaften und Reden dei 
allen Gelegenheiten des Familienlebens, ſowie bei geſelligen und öffent⸗ 
lichen Feiern. Un er Mitwirkung eines hervorragenden zeitgenöſſiſchen 
Redners herausgegeben von Juſtinus Abel. Verlag von Levy und 
Müller in Stuttgart. — Es dürfte kaum einen Anlaß von Wichtigkeit 
> für welchen nicht eine Rede, ein T 


kleineren geſelligen Zirkel, ſei es in größerem Geſellſchaftskreiſe oder in 
öffentlicher Berſammlung, das Wort ergreifen zu müſſen, wird, falls 


er dazu eines Rathgeders bedarf, einen ſolchen in dieſem praktiſchen N 


Hanoduche finden. 
»Von dem wiederholt beſprochenen Werke „Der Krie 


von 
1870771 von Mitkämpfern“ (Verlag von C. 9. Beck in München) 
nd wieder zwei elegant kartonirte Bände erſchienen. Im 6. Bande 
&ildert Dr. J. Steindeck die Tage von Belfort, Dijon und 


ontarlier, der 7. Band, von Hauptmann z. D. Tanera, 
die Belagerung von 


derichten. 


dadurch ge Verfaſſer aus eigener 1 3 
nachtsge⸗ 


Wir empfehlen dieſe hübſchen Bücher wiederholt als We 
Band iſt ein ſehr mäßiger. 


ſchenke für die heranwachſende Jugend. Der Preis von 2,50 M. pro 


Wuürdiaung der ſchwierigen 
erlin erſchienene Schrift, „Die Preisbewer⸗ = 


Erörterung der | 


ericfichtie 


oaft in dem vorliegenden 
uche vorgeſehen iſt. Wer jemals in die Lage kommt, ſei es in einem 


Paris. Jedem Bande ist eine Karte deige⸗ 

neben. Wie in den früher erſchienenen Bänden finden wir auch hier 

eine 3928 * eg Schilderung der Kriegsereignifie, welche 
nt, daß die 


ö ür 


Statt beſonderer Anzeige: 


Nanette Bamberger 
Rabbiner Dr. S. Bamberger 


Verlobte. 
Bad Kiſſingen. Schmwerfen. 


Aͤotheker 
Rudolf Motick, 


Bertha Mattel, 


geb. Süssbach, 
Vermählte. 


iWald-Gutl 
kaufe ich 


gegen volle Auszahlung, wenn ſolches 
nicht unter 5000 Morgen. Ver⸗ 
käufer wollen gefl. genauen Beſchrieb, 
Art der Holzbeſtände, Altersklaſſen, 
Holzabfall per Jahr, Tteuern und 
ſonſtige Laſten, ob Servitute angeben; 
ebenſo Preis und Belaſtung. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. Briefe unter 
P. 83744 an Haaseustein & Vogler 
d.-G., München, zu richten, 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


ger Sn el A itari Zum ſofortigen Ankauf 
rt Dr. a 0 a 

in Siear. Kl. Ella Seeger mit Hiſtoriſche Geſellſchaſt eſucht 
Lieutenant Einſt v. Wedell in für die Provinz Poſen. 9 
Brauswig⸗Colderg. 4 Martha] Sonnabend, den 23. November, 3 

Duchſtein mit Paſtor Selhauſen in Abends 8 Ubr, in der Aula des II er 
Sieversdorf Bochow. Realgymnaſtums Schlützenſtraße 4, 


Verehelicht: Paſtor Herm Feller 


mit Fil. Elsbelg Markurth mit größeren Flächen älterer Wald⸗ 


beftände. Offerten sub V. 2130 
an Nudolf Moſſe, Breslau 

Auf gute, ſichere II. Hypothek 
wird 34000 Mark zu 5% auf fre⸗ 
quentem großen Grundſtücke w. m. 
auf längere Zeit geſucht. Offerten 
an die Expedition unter St. 840 
erbeten. 18873 


Einen gebrauchten 18891 


Verdeckwagen 
wünſcht zu kaufen und bittet um 
Offerten 5 

Kopfbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Kardätſchen, 


5 Vortrag des Herrn Dr. M. Beheim- 
Merzdorf. 6 abet e 5 5 
e Krieg im Spiegel des hiſto⸗ 

Eee: Seck 1 Bebe tiihen Volksliedes, mit befonderer 


Rückficht auf das V. Armee Corps“ 
m, eee 1 A Eintrittrkarten für Mitglieder und 


ihre D men find unentgeltlich in 
eee Karl 4 Buchhandlungen 5 nt 
Tolcksdorff in Heilsde rg. Hr. Ernſt Jolowien, Mur und 


Alter 9 
v. Stokmans in Berlin. Sanitätd« 5 8 Heine (o 2übmann), re 
rath Dr. Leopold in Bernſtein. v 


tz 2 zu haben. 
Fr. Dorothee Kgebne geb. Heinrich Der Vor ſtand. 
in Heidelberg. Fr. Auguſte Sophie 


Cbarl. verw. Vatiſch geb. Godeffroy Kaufmänniſcher 
1 Verein. 


* D de N 889, 
III betend, 8 übe 


Abends 81 Uhr. 
im Saale des Vereins für 
Geſelligkeit, 


adtl kater in alen. Bismacckſtraße 9, part.: 
3 hen 22 a 1889: Vortrag Bohnerbürſten 
von Frau Schriftſtellerin ſtehlt ößter Auswahl 
Rovitüt! Ropität! * 4 Felt e Kad Braun, Neueftrabe 5 
5 5 
Falb in 5 Alt 2 Grillparzer een 9 112 5 mal 
Hierauf ag‘ Male: „M 55 d 0 a“ 1 vie E Milch. 
Novität! Novität! ger WE 88 kind“ 
Post fostum. N von Reboul, überſetzt von G. Miczynski, 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Wichert. Freiligrath Butteshandlung, 
Zum en Der Vorſtand. 18871 St Naum 18. 


Heu u. Stroh. 


Einige Waggons 18911 


Heu u. Korn- 
stroh 


Rlegeldruſch alle Gattungen, Mar» 


Verlobung Aba gate 


Operette in einem Alte von 
J. Offendach. 
Sonnabend, den 23. Nopbr. 1889: 


Indra. 
Die Direktion. 


3 


17791 
ſchinenſtroh (alles gepreßt) 
Die Wassermühle a preismerth franco jeder Bahn⸗ 
in Mechowo, an der Bahnftationfſtation abzugeben be 
Viotor ia-Theater Kobelnitz, eine Meile von Poſen V Hostovsky 
Poſen entfernt, nebſt 300 Morgen Land tft * 90 
8 wegen Todesfalls ſofort zu verpach⸗ Pardubitz (Böhmen). 
Auftreten des Herrn ten refp. zu verkaufen. Auch iſt die Ein Bolten bunt gewebt. ge⸗ 
6. Braselly, 83 re n 5 mufterter 188 
R erthei 
vergeben ähere Auskun Barchend, 


großartige Produktion auf der der e Matthens in Poſen 
enten 3 per- Sapiehaplatz 2 18914 Beima-Dualitäten, ‚ui 1155 in ſe⸗ 
x einzelnen Stücken zum Selbſtkoſten⸗ 
r * Gute Feat e Tate en os, 
nebſt Bücher. Schreibutenſilien, ult. Nopdt. unter poſtlag. 

4 Damen, 2 Herren. August Velde Spiel: und Kurzwaaren iſt mil Reichenbach i. Schleſ. 
und ohne Haus zu verkaufen. 


ner, ian, 2 Siſters Melcher 
Dunbar, Mingnon, Tänzerinnen. eff dub B 2 No 872 Cv. d. g. Heringsf an g 
7 hat begonnen! 18912 


elene Zacobfen, beutſch⸗däniſche 
offerizeff, Kiefenbrathering| 7 


Hüm-Soubrerte. Marie Belitta, 
internationale Sängerin. Mi Almi, 

in Fäſſern & Büchſen zum Tages 
preis. Nachnaume des Betrages. 


da u. Mr. Fottit, Luftgymnaſtiker. 
Bengt Persson, 


tl. Elſa Soyka, Roſtüm⸗Soubrette. 
18408 rthur Roesch. 

Swinemünde, n 
500 K in Gold, 


"ErntralsGoncertpake.“ ſchwere Stiere 


ofen, Alter Markt 51. 1. Et. ſtehen bei baldiger Abnahme auf unzeini 
Täglich Concert u. Special) ])om. Dombrowo | Saar . . g vis ms e 


Mark 
eme Grolich wi: alle de put 
— — Sommerſ pyro eber⸗ 

Mitefles, 11 rede 
blendend 


anhang 7 fbr. bei Banz zum Beil, 1ssia] E E eehehrien 
Entree frei! Poſen: g. Cart. Drogist, 
18900 J. Tuohs. F. G. Fraas jachſolger, J. Shleyer. 
8 Raifer: 4 1 an i 108 
A ke * eee 
255 5 Ye . i 8 richt bes. geeignet, kreuzs. 
. e dire Srumfihshanf E Pe 
Amerika — Californien. Mit geringer Anzahlung ift auf Probe. Preisverz. franco. 
deut wie jeden Freag Eis der Wallſchei ein größeres Grund- Bras 120 1g. momatl. Berlin, 
beine, ſowie täglich Flaki ſtück vortheilhaft zu laufen. Näheres Frledrioh Bo 
„ rnemann & Sohn, 
im Reftanrant Halbdorfſtr. 4. im Comtoir Bergſtr. 4. 18886 Pianino-Fabrik. 


a Landwirkhſchaftliche Verkaufshalle 


188760 Heute Stopfgänſe, Sonnabend friſche Landwurſt. 


Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schrospfn), 


die Stobwaler-dumpe 


337 
Weihnuchtsgeſchenk 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT | 


Ag 2 N 
66 deine pie Kräftigung len aß Feat Aa Sekatn as Linderung 


Reizzufänden der Athmungsorgane, sei ganz and bufen sc. locche 75 Pi. 


-Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gelönt, zu den, am Teihteten vesdantichen die Säßne ie Diefes Präparat wird mit geoßem Crolge gegen Macs 15 
fenden Eiſenmitteln, welche bei a Blei enannte engliſche Krankheit) g 1 MR 
7c. verordnet werben. Preis pro Flaſche 1 5 ade als: t. ar 


ie 
Saag 2 Schering 8 Grüne A potheke, Berlin N. 5 Sean 19 


Niederlagen 5 faſt fämmtlichen . und größeren 3 


N ERBETEN 
Haunpt-Ziehung der Weimar-Lotterie nme 1889. 


Mark 
kostet s Zieh > 
das Loos. Hauptgewinn w. 50 ‚000 Mk. v. Hauptgewinn Verlegung. 


„ ˙50OO Gewinne im W. von 150,000 Mk. „66600 


Gewinn- Loose sind allerorts in den durch Plakate en. Verkaufsstellen | 11 Loose 
Uebersendg. ! zu habe», auch zu beziehen durch 5 
kostenfrei den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. |_10 Mark. 


Im Tempel der 
iſrael. 
Brüder⸗Gemeinde. 


Sonnabend, den 23. Rovbr. cr. 
Vormittags 94 Uhr: 
Mötend der und a ie 

t der 


Tempel empel geſchl e . Predigt 


im Bismarck-Tunnel. 


Münchener ‚Spatenbräu“, 
Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dortmunder Inion-Bier (hell) 


Bene 
d. Mts., 


18909 


Die fo ſehr beliebten 


Südinshanfer Pfeifen 
mit feinem Geders u. Weichſelrohr, 
. 7 eleg. Auf⸗ 
aß, echte Kernſpitze ügl. 
Qualität), 2 — 1 reifen, 


eignet ſich durch ihre leichte — 8 * Caster, e 


Handhabung, überaus große AB 18162 
Leuchtkraft bei ganz geringem Eine Role ſſi billig Ache 1 


Gasverbrauch in hervorragender zu verkaufen. 


Weiſe zur Beleuchtung von — 2 
Fubriktänmen, Läden, ES Stellen-Angerote. | 
Schaufeuſtern, Befan- 

tanis, Hotels, @reppen| Ein junger Mann 

und Hausfluren. ei rem ‚nöniffen wird 


Illuſtrirte Proſpekte gratis Schrei baehilfe 


und franco. geſucht 
d. H. Stobwasser __*oftant Wielichowo. 
Für mein Zigarren⸗ und Schreib⸗ 


& Co,, i waarengeſchäft ſuche einen 18736 
Act.⸗G. Berlin, Lehrling 


bei freier Statlon. 
Reichenbergerſtraße 156. CK Au Nachfolger 


Verſand in Orig. Gebſuden und in Fflaſchen. 


— 0. 18531 
Vertreter werden geſucht. einm... 
nenn ae Züchttges j. Mädchen +. Schneis 
Frauen-Schönheit!! — wird nie Mo? agg Die 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommer- Waden für Aber. St Ener für Ades, bier Winder 
sprossen mädchen und Wirthinnen geſucht. 


Tüchtige Hausdame empf. 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 
Re 10 


EAU oe ıys oe LOHSE 


radioal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 
5030 Nacht welch, weiss und zart. 16415 


Anders, 
18904 


Jeden mer erscheint ze Bere 
Ko von Hull welche an 
nbaber von Bivil⸗Ve . 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark 8 zu vergeben un u 


10 50 95 > 5 die mildest lich 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, Lollettssele, u l * aud dale 
182 


frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die „ Ursache Sugelcden werden. 


eines unreinen Teints ist; A Stück 75 
5 Stellen-Gesuche, 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets 2 die Firma 
Eine Kgl. geprüfte Lehrerin, der 


GUSTAV LORHSE, 40 Jägerstrasse. BERLIN 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 
7 Te ern die deſten Empfehlungen zur Geite 
ſteben, wünſcht Schülerinnen höherer 
8 i son! Blafien gegen mäßt es Honorar, Nach⸗ 
a tene sh Auskunft ertheilt Ne 
ere rthei 
empfehlen wir Die beſten und ſicherfaugenden ! Iſidor Grieß. 

das in unſerem Verlage erſchienene nicht zu verwechſeln mit denen, die An junger, gebildeter 


6 . | 1 N N h N N lu Ben enDlungen vertonen, per Ian wir ft 


Ks paſſendes 
krups zu geben. 


Stück 1.0, Mt, bei Abnahme von 


rößeren sonen Aale Enden 
Na bat, empfieblt, 18167 


für die 

2 it, deutſch und 
n | W, WilliEEr, 1320: 2.03 us 
in den billigſten bis hochfeinſten und Empfehlungen ſucht per 1. Jan. 


Stellung. Off. erd. sub Chiffre 


Das freiherrl. v. Münchhauſen⸗ 890 
ſen 100 in der Exp. d. Stg. 


und eleganteſten Einbänden in J. P. 


Leinwand, Chagrin, Sammet de. 
zum 19h 1250 Mk. 1,75 


Hofbuhdruderei 


W. Decker & Co, 


Poſen, ehr. 17. 


ide Wirihſchaftsamt in Poditau J 
ſchreibt: Mit dem von Ihnen ber 
zogenen Ratteneiſen habe ich inner⸗ 
halb 14 Tagen 124 Ratten ger 
fangen, ohne einen Fehlfang ger 
macht zu haben. 


E Photographien I, 


Schwarze Dame, 


Intereſſanten deutſchen Spe ⸗ 
cialkataloa gratis u. franco durch 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 


rechts unten allein ſaß, w. 
Adreſſe unter O. S. sone. au 
geben. 


1 


| 


w. Dienftag im Viktoria ab 1 


5 


| 


| 


F * A 8 x 
1 2 


Beilage | Poſener Zeitung. 


Nr. 818. 


| Freitag, 
Aus der Povia Dofen 


und den Nachbarprovinzen. 

Nm. Gneſen, 20. Nopdr. [Ornithologiſcher Verein. Jahr 
markt.] Die kürzlich erwähnte Gründung eines hieſigen ornithologi⸗ 
ſchen Vereins“ it nunmehr am 16. d. M. unter dem Namen „B 
für Geflügelzucht und Vogelſchutz zu Gneſen“ erfolgt. Der 
deſteht aus folgenden Herren: Rektor Grotrian erſter, Steuer⸗ 


Inſpektor Schwantes zweiter Borfigender; Kreis⸗Thierarzt Schu⸗ 


| 
| 


Und die Kaufleute Kirſchner und Levy. In der zweiten 
We Jaſtrow. Die — 


Kteislehrerkonferenz ſtatt. Zu dieſer waren ſämmtliche zum 


mann erſter und Photograph Hausmann zweiter Schriftführer ſowie 
— Buchhändler Baenſch Kaſſtrer; Dr. Kugler und 
Kunſtgärtner Behrens Beifiger. Die Mitaliederzabl beläuft ſich vor⸗ 
läufig auf 30 Perſonen. Die Thätigkeit des Vereins wird ſich vor 
Allem auf die Einrichtung von — für untere nützlichen 
Vögel richten. Da der Schu der nützlichen Vögel und die Verſorgung 
derjeiben während des Winters von 27 Intereſſe find und 
von den Königlichen Regierungen durch die Landrathsämter und Orts⸗ 
vorſtände aljährlih den Gemeinden ans Herz gelegt werden, fe it 
dieſe erſte Thätigkeit des neuen Vereins nur anerkennenswerth und der 
Unterſtütung nicht nur aller Naturfreunde, ſondern aller edel denlenden 
Menſchen würdig. Die nähfte ordentliche Sitzung des Vereins findet 
am 4. Dezember d. % ſtatt. — Der geſtrige Jahrmarkt war ſchwach 
deſucht. Seldſt der Pferdemarkt war ſchwach deſchickt und erzielten 
demzufolge gute Arbeitspferde hohe Preiſe. Der Krammarkt litt ſicht⸗ 
lich unter den Folgen des geringen Beſuches und verkehrte ſehr fill. 
O. Rogafın, 20. November. [ Stadtverordneten⸗Er gin ⸗ 
zungswahl.] Bei der heute auf dem hieſigen Ratbhauſe ſtattgebad⸗ 
ten Ergänzungswabl von 4 Stadtverordneten wurden nachſtehende 
Herren wiedergewählt und zwar in der erſten nuten Dr. Cichocki 
btheilung der 

war eine rege. 


amter, 19. November. [Kreislehrerkonferenz.] Am 
18. d. Mis. fand in der katholiſchen Schule hierſelbſt die ee 
eſigen 


Bezirke gehörenden Lehrer erſchienen; außerdem waren einige Emeriten als 


Gäſte anweſend. Mit Geſang und Gebet eröffnete der königl. Kreisſchul⸗ 


inſpektor Dr. Baier die Konferenz, indem er den Zweck und die Wichtig⸗ 


I 
E 
5 
= 
zZ 


keit derſelben in einer Anſprache auseinanderſetzte. Nachdem der Vor⸗ 
Äigende das Bureau gebildet und die ſtatiſtiſchen Ergedniſſe über den 
Stand des Schulweſens berichtet hatte, hielt Lehrer Schuſter⸗Samter 
eine Lebrprode über Stuhlmanns Zeichentafel Nr. 31. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Lehrprobe erfolgte eine Beſprechung derſelden. Hierauf 
erhielt Lehrer Slupinski⸗Podrzewie das Wort zu dem Vortrag: „Wie 
in der naturkundliche Unterricht nach dem neuen Plane in unſeren 
chulen * behandeln, und was für Stoffe 
durchzune 
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Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederic Boyle. 


Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(44. Fortſetzung.) 
„Mein theuerſter Huby! 

Herr Mendel hatte heute Morgen einen Schlaganfall und 
ſomit iſt unſere Einführung in die Geſelligkeit ſeines Hauſes 
nausgeſchoben. Heute Adend heißt es, es wäre ein ſehr 
glimmer Anfall. Der Arzt iſt den ganzen Tag über bei ihm 
geblieben, aber er hat den armen, alten Mann nicht wieder 
zum Bewußtſein bringen können. Wenn er ſtirbt, wird Herr 
Arthur vermuthlich ſein Geld mit großer Geſchwindigkeit aus⸗ 
geben. Unſer erſtes Diner kann dann möglicher Weiſe leb⸗ 
hafter und amüſanter werden, als wir erwartet hatten. 


einmal klar ſein, wenn ich nicht von 
ätte, daß 
Emien fie nur fi 
über die Bilder, & ſicher. 
daß Du hinausgehen möchteſt. Hätte Herr Thorburn es ge⸗ 
— — — 7 re re un he zu 
ſprechen 1 nicht t, da hindurchzufinden. 
feſt Überzeugt, daß ſeine Bemerkung irgendwie mit dem 
zu thun hatte. Aber wie, das kann 


ibſt, 
en eue, da er die 


Geſichtspunkte aus betrachtet 


€ „Thorburns, Sonntag. 

mich Thorburn nach der 
zu läuten begonnen, als 
inzwiſchen das ſeltſame, 
in, und die Wände find beinah ganz großen Kirchenſtuhl da⸗ 


v 
Borfahren eingenommen — dazu befinden Pre 
Menge 


Ai he war nicht eine 
u 

— darüber zu werden. een 

Dann kamen Herr Esking und Hilda und der alte Geneſt 

und noch einige vornehme Herrſchaften aus der Umgegend. 
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bermeiſter Oskar Kerger andererſeits. In der 3. Adtheilung wurde 
Fabrikbefitzer Simon Blum einſtimmig wieder und Schmiedemeiſter 

ikorski mit Stimmenmehrheit neugewähet. In dieſer Abtheilung 
kam der ſonſt ſeltene Fall vor, daß die Polen nicht einig waren; 
ein Theil derſelden ſtimmte auf den Dr. Dziemdowsli, während der 
andere Theil en den Gewählten ſtimmte. Gegen die Wahl der 
erſten Abtheilung iſt Proteſt erhoben worden, ob begründet ſteht dahin. 
— Wegen der im biefigen Kreſſe herrſchenden Maul» und Klauenſeuche 
darf Rn dem am 26. d. M. hier ftattfindenden Markt Vieh, ausichlieg- 
lich Pferde, nicht aufretrieben werden. — Das der Rittergutsbeſitzerin 
v. Turno gehörige Grundſtück iſt mit dem Gutsbezirk Slopanowo 


vereinigt worden. 

T Birke, 19. November. [Beſichtigung. Schulreviſion. 
Am geftrigen Tage Nachmittags hatte ſich der königliche Waſſerdau⸗ 
Inſpektor Baurath Habermann aus Poſen nach Neuzattum begeben, 
um in Gemeinſchaft mit dem königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lipp 
und im Beiſein des dortigen Gemeindevorſtandes ein für die Eisver⸗ 
ſetzung gefährliches Ufer⸗Terrain der Warthe in Augenſchein zu neh⸗ 
men. — 8 revidirte der königliche Lokal⸗Schulinſpektor 
* die ihm unterſtellten Schulen in Neuzattum, Raduſch I. 
nd II. 


m Birnbaum, 19. November. [Vom Telegraphenamt. 
Berunglüdter Warthekabn.] Höherer Anordnung zufolge wird 
daß Kaiſerliche Poſtamt (Telegraphenbetriebsſtelle) Birndaum I. vom 
geftrigen Tage ab an Wochentagen vollen Tagesdienſt abhalten. Die 

enſtſtunden find feſtgeſetzt im Sommerhaldjahr von 7 Uhr ir 
bis 9 Uhr Abends, im Winterhalbjahr von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends. An Sonn- und Feiertagen dleibt der bisherige Dienſt. — 
Dieſer Tage wurde ein Kahn fo unglücklich vor die Warthebrücke ges 
legt, daß er brach und ſeines Inhalts verluſtig ging. Nur die Betten 
der unglücklichen Schifferfamilie — die übrigens die erſte Reiſe auf 
dieſem Kahne machte — wurden gerettet. Geſtern mußte das die Schiff⸗ 
fahrt hindernde Fahrzeug mittels eines Dampfers von der Brücke ent⸗ 
fernt werden. Der Verluſt iſt ein deträchtlicher. 

U Bomft, 20. November. [ Jahrmarkt. Perſonalien.] Der 
eſtern im nahen Unruhſtadt abgehaltene Markt war ſehr ſtark deſucht. 
uf dem Krammarkte entwickelte ſich ein flottes Geſchäft. Der Rind⸗ 

viehmarkt war bereits Vormittags geräumt. Die Schweine waren ſehr 
theuer, fanden aber doch Abnehmer. Der Pferdemarkt warknur mit Ardeits⸗ 
pferden beſchickt, die zu niedrigen Berlin abgingen. — Am 1. Dezem⸗ 
ber verläßt der Licentiat Pfarrer Witek aus dem benachbarten Neu⸗ 
— ſeinen bisherigen Wirkungskreis, um die Pfarrſtelle zu Legowo, 
einer Vorſtadt von Wongrowitz, zu übernehmen. Seit 20 Jahren 
wirkte der genannte Herr in N., woſeldſt ſein Adgang ſehr dedauert 
wird. An ſeine Stelle tritt als Adminiſtrator der Vikar Profeſſor Jo⸗ 
ſeph Jurek aus Wongrowi , 
Nm. Schrimm, 18, 


ovember. [Vom Ariegerverein.| Die 


2 Generalverſammlung ſchritt zur Wahl des Vorſtands. Es 
nd gewählt: die Herren Prof. Dr. Schaefer zum Vorſitzenden, 
Bauinſpektor Haupter zum Stellvertreter, Poſtſekretär Franek zum 


Zahlmeiſter und Schriftführer; Poſtdtrektor Dodt, Hauptlehrer Weigt, 
Gaſtwirth Emil Schmidt und Chauſſecaufſeher Berthold zu Beiſitzern. 
Der Vereinsfeldwebel Fechner iſt wiedergewählt, zu Zugführern ſind 
die Herren Gasinſpektor Holm, Chauſſee⸗ und Oberaufseher Vogel ge⸗ 
wählt; zum Fahnenträger Steueraufſeher Nowicki, zu Fahnenſunkern 
die Polizeiſergeanten Sternelle und Bentrich. Alle Gewählten nah⸗ 
men die Wahl an. Zum Weihnachtsfeſte iſt eine Eindeſcheerung für 
arme Kinder und bedürftige Kameraden in Ausſicht genommen. Herr 
Pohl hat eine Theateraufführung zu dieſem Zwecke in Ausficht geftellt. 

RNawitſch, 20. November. [Vereidi gung. Balante Käm⸗ 
mererſtelle.] Die Rekruten unſerer Garnifon wurden heute Vor⸗ 
mittag in feierlicher Weiſe vereidigt. — In unferem Nachbarſtädtchen 
Görchen wird die Kämmererſtelle vakant. Der Inhader derſelben, Herr 
Klimpel, iſt in gleicher ee nach Zduny berufen worden. n 
Weggang wird allgemein bedauert. 


gen hatten nur Augen für ihn. 

Als wir aus der Kirche traten, begegneten wir Onkel 
und dem alten Herrn Geneſt, und dieſe Beiden gingen mit 
Thorburn voran, während Hilda und ich ihnen folgten. Georg 
wird am Dienſtag zum erſten Male aufſtehen, und ich vers 
muthe, die Sache wird dann etwas lebhafter werden. Ich ſprach 
von Thorburn, aber wenn Hilda irgend Etwas über ihn zu 
ſagen hat, ſo verſteht ſie es, zu ſchweigen. Ich konnte nichts 
weiter aus ihr herausbekommen, als daß ſie ſeine Stärke be⸗ 
wundert. Es ſcheint, daß Simmons, deſſen Du Dich gewiß 
noch erinnerſt, einmal ihr Pferd anhielt und ſich unverſchämt 
gegen ſie benahm; Thorburn kam eben vorbei, und von einem 
leichten Schlag ſeiner offenen Hand fiel der Schurke betäubt 
zu Boden. Das ſcheint einen ungeheueren Eindruck auf Hilda 
gemacht zu haben, aber ob ſie noch ſonſt Etwas für ihn empfin⸗ 
det, konnte ich nicht herausbekommen. 

Der alte Geneſt verſuchte ein Geſchäft anzubahnen, ob⸗ 
gleich es Sonntag war. Sein Wagen folgte uns bis zum 
Thor von Klein⸗Thorburns, wohin er mit Onkel ging, um 
Georg einen Beſuch zu machen. Seine letzten Worte waren: 
„Dann darf ich darauf hoffen, Sie morgen bei mir zu fehen?“ 
Und Thorburn antwortete zuſtimmend. Der alte Schwindler 
hat ein junges Pferd, welches, wie er behauptet, ein Gewicht 
von ſechszehn Stein federleicht tragen wird. Wenn ich es 
irgend verhindern kann, ſoll er auch nicht einen Heller von 
unſerem Gelbe ſehen, aber ich fürchte, in Hinficht auf Pferde 
wird ſich Thorburn von Niemandem einen Rath gefallen laſſen. 
Morgen gehen wir nach dem Warrenhofe. 

Nachdem wir uns von ihnen verabſchiedet, kehrten wir 
wieder um, um eine alte Penſionärin der Thorburns zu bes 
ſuchen — fie iſt hundert Jahr alt oder nahe dran und diente 
längſt verfloſſenen Generationen der Familie als Kindermädchen. 
Es ſcheint, daß ihre Hütte vor einiger Zeit an Sir Philipp 
Bohun verkauft wurde und Thorburn hat ſich bemüht, dieſelbe 
wieder zurückzukaufen. Sir Philipp will nicht verkaufen, und 
ſo hat mein excentriſcher Gönner ſich in den Kopf geſetzt, die⸗ 
ſes antike Geſchöpf in ſeinen Dienſt zu nehmen, um ihm in 
Thorburns haus zuhalten. Sie lachte nicht, als er ihr den 
Vorſchlag machte, ſondern zitterte am ganzen Körper. Ihr Enkel 
war zugegen, ein ehrlich ausſehender Burſche, und er fand den 
Gedanken natürlich ausgezeichnet. Es iſt ſo eine Art von 
Vorſchlag, die jedem ehrlichen Enkel ungemein gefallen würde. 
Sie ſprachen weiter darüber, während die alte Frau ſchweigend 
daſaß. Godſeff, fo hieß der Burſche, erklärte, daß feine Groß⸗ 
mutter eine Armee von Dienſtboten regieren und die Haus⸗ 
haltung eines Palaſtes von ihrem Bett aus leiten könnte, be⸗ 
ſonders, jo deutete er beſcheiden an, wenn fie noch einen hand» 


a ung SZENE Viertel jahrhundert wirlt er als Red R 
Thorburn verwandte kein Auge vom Pfarrer, aber alle Uebri⸗ lichen Gehifen zur Seite hätte. 


22. November 1889. 
Z. Pleſchen, 20. November. [Kantor Sommer!], der lang⸗ 
jährige Leiter unſeres Männergeſangvereins, beging geſtern ſeinen 

Geburtstag. Am Abend vorher wurde ihm vom Verein ein Ständ⸗ 
chen gebracht. Kaufmann Niekiſch aus Poſen, der von dem Vorſtande 
des Provinzial⸗Sängerbundes hierher delegirt war, überreichte Herrn 
Sommer das Diplom als Ehrenmitglied des Sängerbundes, zu welchem 
er auf dem Provinzial⸗Sängerfeſte in Krotoſchin ernannt worden war. 
Kantor Sommer war im Jahre 1852 Mitbegründer des biefigen 
Männergeſangvereins. 37 Jahre hindurch iſt er als Dirigent bene en 
ein treuer Hüter und Pfleger des deutſchen Liedes in unferer Stadt 


. der erſten Abtheilung waren 33 erſchienen. Es wur⸗ 
den einſtimmig 


O Thorn, 20. November. [Fortbildungsſchule. Verkeh 
auf der Uferbahn.] Durch verſchiedene Zeitungs⸗Nachrichten iſt auch 
bier die Anſicht vielfach verbreitet, daß ein Zwang für Lehrlinge zum 
Beſuche der Fortdildungsſchule und 15 den Handwerksmeiſter zur 
Freilaſſung des Lehrlings un S ee nicht geübt werden 
dürfe. Das Kuratorium der hieſtgen Fortbildungsſchule macht in einer 
Bekanntmachung darauf aufmerkſam, daß dieſe Anſicht für Poſen und 
Weſtpreußen nicht zutrifft, und daß fortan gegen das von vielen Lehr⸗ 
herrn unentſchuldigte Fernhalten der Lehel e vom Schulbeſuche 
ſchärfer eingeſchritten werden fol. — Der Verkehr auf der Ufereſſen⸗ 
bahn iſt in ſteter Steigerung begriffen. Die Eiſenbahndehörde hat 
daher angeordnet, daß auch dei den mit dem Adendzuge eintreffenden 
Wagen die Entladefriſt von 4 Stunden innegehalten werden ſoll. 

Breslau, 20. November. (80. Geburtstag.] Heute, am 
20. November, feiert der Neſtor der Breslauer Journaliſtik, Herr Dr. 
Moritz Elsner, ſeinen 80. Geburtstag. Seit länger als einem 
en alone. Morgen 
. Thorburn ſagte, er hätte das 
alles in Erwägung gezogen und bot ihm die Stelle des erſten 
Grooms bei ſeinen Reitpferden an. Es war auch noch ein 
1 Mädchen da, für deren Erziehung er Sorge tragen 
wollte. 

So wurden die Männer bald einig, aber die alte Hexe 
beeilte ſich gar nicht, das großmüthige Anerbieten anzunehmen. 
Sie ſagte, fie hätte nie gedacht, daß fie das alte Haus wieber⸗ 
ſehen würde, obgleich fie ſich durch die Ausſicht, dort zu ſterben, 
wo ſie geboren wäre, ſehr verſucht fühlte. Und dann wurden 
uns eine Menge Geſchichtchen aufgetiſcht über einen Thorburn 
und einen Godſeff, und dann über einen anderen Godſeff und 
einen anderen Thorburn und ſo weiter, bis ich ganz verwirrt 
wurde. Aber ihr Held ſcheint ein gewiſſer Hig zu ſein — den 
Namen kann man nicht vergeſſen. Ich meine, ein Hig Thor⸗ 
burn. Er war Herrſcher des Hauſes zur Zeit ihrer Jugend 
und herrſchte mit Macht und Pracht, wenn ich ſie richtig ver⸗ 
ſtand. Es ſchien, als ob Hig in geheimnißvoller Weiſe irgend 
Etwas mit ihrer Annahme oder Ablehnung des Vorſchlages zu 
thun hätte, aber was es war, konnte weder Thorburn noch ich 
verſtehen. Schließlich entſchied ſich die würdige Hundertjährige 
dahin, daß fie ſich die Sache überlegen würde — vielleicht Higs 
Geiſt um Rath fragen. Sie wird ſchon kommen, darauf will 
. 

„Mein theuerſter Huby! 

Herr Mendel hat ſich von dem Anfall nicht erholt; er er⸗ 
langte fein Bewußtſein überhaupt nicht wieder und ſtarb heute 
Morgen. Ich lege Herrn Arthurs Brief an Mama bei. Du 
erſiehſt daraus, was er wünſcht. Mama hat natürlich Ja ge⸗ 
ſagt, und wir werden uns jetzt ſogleich nach feinem Haufe bes 
geben. 

Du wirſt rechtzeitig zum Begräbniß zurückkommen, das 
nach den gegenwärtigen Me morgen in einer Woche 
ſtattfinden ſoll, aber bleibe bis zur letzten Minute in Thorburns. 
Jetzt habe ich keine Zeit mehr, zu ſchreiben.“ 


Einlage: 
„Shuttleton, Haus Mendel, Sonntag. 

Meine theure Frau Fanſhawe! 

Sie haben die traurige Nachricht vermuthlich ſchon gehö-t? 
Ich weiß mir nicht zu rathen und zu helfen, da ich keinerlei 
Damen meiner Verwandtſchaft in der Nähe habe und ſo Vieles 
ordnen und arrangiren muß. Würden Sie vielleicht geneigt 
fein, einige Zeit mein Gafl zu fein und mich zu unterflüßen? 
Ich habe das dringende Verlangen, das Leichenbegängniß fo 
einzurichten, wie es den Wünſchen meines theuren Vaters am 
beſten entſprechen würde. Es ſcheint am angemeſſenſten — ich meine, 
es würde ihm am liebſten geweſen ſein, daß er in der biſchöflichen 
Parochialkirche beigeſetzt wird, nachdem die Brüder hier im 


zeitung“; auch war er eine Reihe von Jahren hindurch Kunſt⸗ und 
eater⸗Referent der Schleſiſchen Zeitung. Neben ſeiner vielſeitigen 
Berufsthätigkeit, in der er ſich auch ſeitens der politiſchen Gegner ſtets 
der höchſten pa erfreute, nahm Dr. Elsner andauernd regen An» 
theil an der Verwaltung des Breslauer Gemeinweſens, beſonders der 
Schulangelegenheiten. Am heutigen Tage wurden dem noch durchaus 
geiſtesfriſchen greifen Herrn außer von zahlreichen Parteifreunden und 
perſönlichen Verehrern auch ſeitens des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten warme Glückwünſche dargebracht. 
* Görlitz, 17. November. [Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Mit großer Freude darf den hieſigen „Freiſinnigen Verein“ der Aus⸗ 
fall der Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl in der dritten Abtheilung 
erfüllen, denn von den ſieden von ihm aufgeftellien Kandidaten find 
vier, und rege Stadtrath a. D. und LZandtagd-Abgeorbneter Halber⸗ 
ſtadt, Rentier Sckerl, Stadtgartenbeſitzer Wendſchuh und Fabrikbeſitzer 
Dr. Schuchardt, gewählt worden. Die von Seiten der Gegner, welche 
keine Politik bei den Wahlen m Stadtverordneten⸗Verſammlung haben 
wollten, aber lauter konſervatipe Herren aufſtellten, gewählten Kandi⸗ 
daten find Fabrikbeſttzer Dr. Schuſter, Rentier God sen. und Rentier 
Zimmermann. Die vom Freifinnigen Verein proponirten Kandidaten 
batten 700 Stimmen mehr als die der Gegner. 
3447 Stimmen abgegeben worden. (Bresl. 53. 
* Grünberg, 19. November. [Unglücksfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ereignete 71 in der Tuchmachergewerksfabrik ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Der Arbeiter Binderich gerieth mit dem rechten Arm ſo 
— in die Rauhmaſchine, daß die Muskulatur des Unterarmes 
völlig zerriſſen wurde. Die Knochen find unverletzt, fo daß dem Be⸗ 
dauernswerthen der Arm erhalten bleiben dürfte. Ob er aber noch⸗ 
mals arbeitsfähig wird, das ſteht dahin. 
Lauban, 19. November. Aenne Der Schmierer 
Kühn von hier wurde in der vergangenen Nacht in Kohlfurt beim 
Ueberſchreiten des Bahngeleiſes von einer Rangirmaſchine überfahren 
und ſofort getödtet. (Bote a. d. R.) 
Der Elberfelder Sozialiftenpengeh 
Iberfeld, 18. November. 
Die bisher vernommenen Angeklagten beſtreiten faſt durchweg, was 
die Anklage ihnen zur Laſt legt: die Theilnahme an öttlichen Ver⸗ 
bindungen, die Verbreitung verbotener Schriften v. |. w. Der Abge⸗ 
ordnete Bebel ſucht in ae Rede die Anklage zu entkräften. 
Er giebt zunächſt zu, daß der „Sozialdemokrat“ auf dem Wudener 
Kongreß, der 1 der ſtrengen Durchführung des Sozialiſtengeſetzes 
im Auslande habe abgehalten werden müſſen, zum Parteiorgan de⸗ 
ſtimmt fe. Man hade aber allen Ernfied das Verhältniß wieder 
löſen wollen, namentlich damals, als der „Sozialdemokrat“ die Frak⸗ 
tion wiederholt angeriffen habe. Der letzteren ſei das Blatt ſehr ge⸗ 
legen gekommen, weil die von Moſt herausgegebene „Freiheit“ die 
Fraktion in jeder Weiſe zu diskreditiren verſucht habe. In einem ges 
chäftlichen Verhältniß ſtehe die Fraktion a, nicht zu dem Blatte. 
ie von ihr zur 1 der Familien Ausgewieſener vorgenom⸗ 
menen eg gingen den „Sozialdemokrat“ nichts an; derſelbe 
abe nur die Quittungen veröffentlicht. Dieſer ſowie die übrigen 
Fonds ſeien von ihm (Bebel) und proviſoriſch von Grillenberger vers 
waltet worden. Mit der „ſchwarzen Lifte” habe die Fraktion ebenfo 
wenig zu thun, wie der Elberfelder Staatsanwalt. (Der Angellaate 
wird wegen dieſes Ausdrucks vom Präſtdenten ermahnt, ſich etwas 


Im Ganzen waren 


weniger draſtiſch auszudrücken) Auf die Frage, wie es 
mme, daß Harm und Schumacher aus dem Unterſtützungs⸗ 
Fonds Gelder erhalten, giebt der Angeklagte dahin Beſcheid, 


ihm um eine Unterſtütz 


2 man. he babe und en 
elfen müſſen, wei 
Fonds 


ade man 


Hauſe den Trauergottesdienſt nach ihrem Ritus abgehalten 


haben. Meinen Sie nicht auch ſo? Ich trage großes Ver⸗ 
langen, Ihre Anſicht hierüber zu hören. Bitte, kommen S ie 
ſogleich, wenn es Ihnen möglich iſt. 
Ihr ganz ergebener 
Arthur L. Mendel.“ 


„Meine theure Käthe! 

Es thut mir ungeheuer leid, daß der alte Jim tobt iſt. 
Er war ein ganz liebens würdiges Fofſil. 

Mutter ſchrieb mir, wie Dir gewiß bekannt iſt, gleichfalls 
am Sonntag Abend. Ich habe nicht das Geringſte dagegen 
einzuwenden, daß Ihr ſo lange im Haus Mendel bleibt, als 
Ihr Luſt habt. Mache Dich ſo nützlich wie Du kannſt, meine 
Liebe, aber überlaſſe das Geſchäft der Tröſtung älteren 
Perſonen. Mutter ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß 
Arthurs Herz von der göttlichen Gnade berührt iſt und ſo weiter. 
Sie ſagt, er wird hinfort ein leuchtendes Licht in der Gemeinde 
ſein und die Zuſammenkünfte der Brüder würden im Haus 
Mendel abgehalten werden. Ich glaube, die liebe, alte Dame 
irrt ſich da ganz gewaltig. Aber es wird Eure eigene Schuld 
ſein, wenn wir dort jetzt nicht ſicher Fuß faſſen. Nachdem Ihr 
ihm ſolch einen Freundſchaftsdienſt erwieſen, kann Arthur uns 
nicht fallen laſſen, und er iſt auch nicht der Mann, fo 
Etwas zu verſuchen. Dein Wunſch wird nun doch noch 
erfüllt und Du in die Geſellſchaft des Landadels eingeführt werden. 

Es iſt aber nicht nöthig, daß ich mit meiner Rückkehr bis 
um Tage des Begräbniſſes warte. Die ganze Sache, wegen 

er Du Dir ſo ſehr den Kopf zerbrichſt, iſt in die Luft 
gepufft. Thorburn hat ſie zweifelsohne unterſucht und bald 
entdeckt, daß ihr nichts Thatſächliches zu Grunde liegt. Wie 
ich Dir ſchon geſtern ſagie, verkehrt er mit dem Onkel auf 
freundſchaftlichem Fuße — wir gingen zuſammen von der Kirche 
urück und ſie plauderten ganz heiter und lebhaft mit einander. 
Ae ſchlage Dir die Sache nur aus dem Sinn. Sie iſt 
erledigt. Wenn Thorburn einmal einen Entſchluß gefaßt hat, 
wird ihn nichts davon abbringen. Was Hilda betrifft, ſo habe 
ich keine Ahnung, wie es mit ihr fi ht. Wir begegneten ihr 
. als ſie hoch zu Noß vom Warrenhofe zurückkehrte, und 
hre gigantiſchen Reize, wie Du ſie nennſt, waren, ſo weit 
wenigfiens ihr Reiz oder Zauber in Frage kam, gigantiſcher 
als je. Thorburn ſprang vom Pferde — es iſt erſtaunlich, 
wie behend ſein großer Leichnam ſein kann! — und ging 
ihr entgegen. 

Ich konnte nicht hören, was ſie ſagten, aber ſie lachten 
ſehr viel und ließen mich wenigſtens zehn Minuten warten. 
Ich fragte ihn nachher und er ſagte, ſie hätten ſich über den 
alten Geneſt unterhalten. Diefer hochgeborene Roßtaͤuſcher 
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eine Verbindung deſtehe nicht: auch ſei auf dem Kongreß bezüglich 
dieſes Blattes nicht verhandelt worden. 

Nach einer Pauſe werden die Vernehmungen weiterer * 
bezüglich der Verbreitung verbotener Schriften fortgeſetzt. Die Ange⸗ 
klagten deſteiten aber faſt durchweg die Anklage. 

19. November. In der 8 Verhandlung wurde mit der 
Vernehmung der Angeklagten fortgefahren. Weſentlich neue 
Gefichtspunkte kommen jedoch nicht vor; der größte Theil der heute 
vernommenen Angeklagten war der Theilnahme in verbotenen Ver⸗ 
ſammlungen und des Vertriebes verbotener ſozlaliſtiſcher Druckſchriften 
angeklagt. Auch in dieſem Prozeß ſpielte der große Unbelannte eine 
hervorragende Rolle; fait durchweg wollen die Angeklagten die bei ihnen 
beſchlagnahmten Schriften von dieſem bekommen haben, theilweiſe 
ſollen ſie ihnen auch einfach in das Haus gelegt ſein. der 
heutigen Verhandlung find die Angeklagten bis auf 12 verhört, ſo daß 
morgen mit der eweisaufnahme begonnen werden wird. 
Aus der Vernehmung Grillendergers iſt Folgendes hervorzuheben: 
Grillenberger iſt Mitglied der Fraktlon und unterzeichnet als ſolches 
die Rechenſchaftsberichte Über die verſchiedenen ige ſowie die Aus 
weiſe für die ausgewieſenen Parteimitglieder, hat die Einladungen 
zum St. Gallener Parteitag verſandt und ſollte als Schiedsrichter in 
der Streitſache Mohrhenn gegen Harm fungiren. Das Schiedsgericht 
Ki aber nicht zu Stande gekommen. Herr Grillenberger hat konſequent 
eine Betheiligung an Schiedsgerichten abgelehnt, weil dieſelben keinen 
Werth hälten. Es werde da vermittelt und vielleicht deiden Theilen 
der Rath ertheilt, ſich zu vertragen, und am Ende ſei die Angel egen⸗ 
beit doch wieder wie vorher. Seine Reviſtonsgeſchäfte bei der „Freien 
reſſe“ hätten ſich lediglich auf einen Beſuch bei feinem Freunde 

arm deſchränkt. Bei dieſer Gelegenheit habe er die Druckerei be⸗ 
chtigt und als Fachmann einige mais, ertheilt, die auch befolgt 
worden ſeien. it den in der Harmſchen Wohnung detroffenen Per⸗ 
ſonen habe er eine politiſche Zu ſammenkunft nicht gehabt. Die Gattin 
des Angeklagten iſt Mitinhaberin des Verlags von Woeslein u. Go. 
in Nürnderg. Dieſe Firma iſt lediglich Privatgeſchäft, welches in 
keinem Berhältniffe zur Parteivertretung oder zur Fraktion ſteht. Die 
Druckerei iſt früher Genoſſenſchaft nach Schulze⸗Velitzſchem Prinzip 
eweſen. Als dieſelbe fpäter in große Bedrängniß gerieth, hat fie der 

Bam käuflich erworben; dieſelbe ſteht aber zur Partei in keiner 
Beziehung. Aus dem Verlage der ſtenographiſchen Reichstags berichte 
wird der buchhändleriſche Gewinn für den Unterſtützungsfonds an die 
Partei abgeführt. All- anderen Druckgeſchäfte find Privatſache wie bei 
anderen Druckereien auch. Der Angeklagte hat ſich ausdrücklich vorbe⸗ 
halten, über die genannten Ueberſchüſſe nach eigenem Ermeſſen zu verfügen, 
auch hat er noch Niemandem Rechenſchaft über die Verwendung abge 
legt. Der in einem Briefe der Firma an einen Abnehmer gebrauchte 
Ausdruck „Werthzeichen“ wird von dem Angeklagten. wie auch von 
dem Verfaſſer des Briefes, dem Angeklagten Oertel, dahin ausgelegt, 
daß unter dieſer Bezeichnung, welche vermuthlich der betreffende Be⸗ 
ſteller gebraucht habe, wahrſcheinlich jene Reichstagsberichte verſtanden 
ſein ſollen, von denen der buchhändleriſche Gewinn an die Unter⸗ 
ſtützungs fonds gezahlt wird. — Der Vorſitzende hält dem Angeklagten 
Grillenberger vor, daß in einem feiner Briefe, welcher über eine Partie 
Druckſchriften handelt, eine Wendung vorkommt: „Soeben erfolgt das 
Verbot, das Sie beachten wollen.“ Es wird der Firma der Vorwurf 
emacht, daß ſie die bei Eintreffen des Verbots kurz vorher auf die 
oſt gegebener Packete nicht zurückbeordert hade. Der Angeklagte er⸗ 
läutert den Ausdruck dahin, daß man in Folge des Verbots die weitere 
Verſendung einſtellen ſolle. Der Vorfigende bemerkt darauf, daß die 
Faſſung eine zweideutige je es könne daraus auch entnommen werden, 
weil das Verbot erfolgt it, deshalb iſt Vorſicht am Platze. Herr 
Grillenberger ſei der deutſchen Sprache doch wohl ſo mächtig, daß er 
einen beſtimmteren Ausdruck hätte finden können, wenn unzweideutige 
Klarheit in feiner Abſicht gelegen hätte. Der Angeklagte Oertel. 
ein Angeſtellter des Woerleinſchen ing bat 6000 Berichte über 
den St. Gallener Kongreß für den betr. Verleger für eigene Rechnung 
zu verſenden übernommen. Die Sendungen waren als Holzwaaren, 
Metallbeſchläge ꝛc. deklarirt. Der Angeklagte hat dieſe Deklaration, 
obwohl der Bericht noch nicht verboten war, für ſicherer gehalten. Die 


machte heute übrigens ein gutes Geſchäft. Thorburn kaufte 
ihm ſein Pferd ab und beſtellte noch zwei mehr von derſelben 
Sorte. Ich hätte gern irgend Etwas daran auszuſetzen gefun⸗ 
den, aber das Thier iſt wirklich eine vollkommene Schönheit, 
das läßt ſich nicht leugnen. Wenn ich einen Todfeind hätte, 
der nicht der beſte Reiter von der Welt wäre, würde ich ihn 
mit Vergnügen auf dem Rücken dieſes Thieres ſehen, aber 
Thorburn gegenüber kann man doch nicht die Wildheit eines 
Pferdes als einen Fehler des Thieres hinzuſtellen verſuchen. 
Beiläufig, ich vergaß, Dir die einzigen Worte mitzutheilen, 
die ich aus dem Geſpräche zwiſchen ihm und Hilda verſtehen 
konnte. Als er ſich von ihr verabſchiedete, ſagte er mit ziem⸗ 
lich lauter Stimme: „Dann werde ich morgen um dieſelbe 
Zeit auf dieſem Wege ſein und Sie können das Thier dann 
ſelbſt beurtheilen.“ Vermuthlich ſprach er von feinem neuen 
erde. 
er Ich möchte nach Haufe zurückkehren, meine Liebe, und es 
hat wirklich keinen Zweck, noch länger hier zu bleiben. Der 
Schatz finkt in ſein früheres geheimnißvolles Dunkel zurück, bis 
Onkel ihn vielleicht ſeinem Schwiegerſohne als Hochzeitsgeſchenk 
überreicht. Mit der Einrichtung des Hauſes find wir fertig, 
fo weit Thorburn vorläufig damit zu gehen beabſichtigt. Ich 
werde die erſte Gelegenheit ergreifen, die ſich mir dazu bietet, 
nm ihn darauf hinzuweiſen, daß ich ihm nicht weiter von Nutzen 
ſein kann.“ 


„Dienſtag. 
Der Freund, der Herrn Thorburn in Shuttleton ſchrieb, 
theilte nicht Alles mit, was er weiß. Fragen Sie Herrn 
Hubert Fanſhawe, was ſein Onkel ihm eines Abends vor⸗ 


lug.“ 
4 elbred kniffte dieſe Mittheilung zuſammen, zündete ein 
Streichholz an und verbrannte fie dann. Aber fein Geſichts⸗ 
ausdruck war düſter und drohend. 
Vierzehntes Kapitel. 
Georg als Rekouvaleszent. 

Georg Geneſt gehörte zu den Männern, welche ihren Arzt 
unter allen Umſtänden zur Verzweiflung bringen. Aber die 
Art dieſer Krankheit machte ihn noch ganz beſonders wider⸗ 
wärtig. Als die Kopfſchmerzen verſchwunden und die Verbände 
abgenommen waren, beſtand ſeiner Behauptung nach außer 
der Hartnäckigkeit feines Arztes keine vernünftige Urſache, 
weshalb er noch länger in ſeinem Krankenzimmer bleiben ſollte. 
Zwei Männer oder auch zwei kräftige Frauen könnten ihn ja 
hinuntertragen, und ein Sopha im Erdgeſchoß wäre ebenſo ges 
ſund, ebenſo bequem wie eins im oberen Stockwerk und jeden⸗ 
falls ſehr viel angenehmer; aber der Doktor wollte nicht zu · 
geben, daß er einen Verſuch damit machte. Das war ſchon 
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Firma des Herrn Grillenberger hätte mit der a er nichts zu 
thun. („Berl. Tabl.“) 


Aus dem Herichts ſaal. 

? Poſen, 20. November. [Schwurgericht] Wegen Raubes 
und ſchwerer lig C delle war der Arbeiter Franz Podeſzwa 
aus Lodz en Er hatte mit dem Arbeiter- Johann Ralaſczat aus 
Slonin auf dem Fort II dei Poſen geardeitet; am Montag, den 12. 
Auguſt d. J. vertauſchten fie ihre Uhren miteinander und gaben ſich 
zur ae des abgeſchloſſenen Tauſchgeſchäftes die Hände. Noch 
an demſelben Tage blieb die Uhr, die Angeklagter von Rataſczak erhalten 
batte, ſteben und dem Angeklagten war der Handel leid; er verſuchte 
den Ratajczak zu bewegen, das Geſchäft rück 0 0 zu machen; diefer 
aber wollte, als er wahrnahm, daß feine frühere Uhr nicht mehr ging, 
darauf nicht eingehen. Angeklagter begab ſich nun zu einem Uhrmacher, 
dieſer war bereit, die nöthige Reparatur für 50 Pfennige vorzunehmen, 
da die Uhr aus feinem Geſchäfte herrührte und er Garantie dafür 
übernommen hatte. Der Uhrmacher theilte dem Ratajczak mit, daß das 
Gehäuſe der eingetauſchten Uhr von Tombal ſei, während das jeiner 
früheren Uhr von Silber war. Dies brachte ihn noch mehr auf, er 
erſuchte den Ratajczak wiederholt, ihm feine Uhr zurückzugeden, dieſer 
wollte jedoch zon einem Rückgängigmachen des Geſchäfts nichts wiſ⸗ 
ſen und Angeklagter deſchloß, ihm die Uhr mit Gewalt fortzunehmen. 

Am Abende des 17. Auguſt d. J. — eines Sonnadends — trafen 
Beide auf der Poſen-Oborniker Chauffee in der Nähe des neuangeleg⸗ 
ten Kirchhofes vor dem Lirchhofsthore Ware noch einmal forderte 
er den Ratalczak zum Rücktauſch der Uhr auf, dieſer entgegete: „Was 
willſt Du von mir?“ und nun hieb ihn Angeklagter mit einem nger⸗ 
dicken Stocke drei oder vier Mal über den Kopf, dlutüberſtrömt ſank 
Ratajczat zu Boden; feine Uhr-mochte er aber noch nicht Preis geben 
und bielt die Hände über die Bruſt. Angeklagter ſchlug nun mit ſei⸗ 
nem Stocke auf die Hand, welche die Uhr fügte, als Ratajczak im⸗ 
mer noch ſeine Uhr nicht aufgeden wollte, riß er ihm die Hand mit 
Gewalt weg und riß die Uhr aus der Taſche, fo, daß die Kette, 
an der fie befefligt war, platzte. Ratasczaf hatte die Beſinnung ver⸗ 
loren und Angeklagter ging mit der Uhr davon, am folgenden Tage 
rühmte er ſich noch vor einem Arbeiter feiner That. 

Mngellagie: ift geſtändig, weil er ſich aber für betrogen hielt, fo ſpricht 
er von der Uhr des Rataſczak immer noch wie von ſeinem Eigenthum. 
Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig wegen Straßenraubes und 
ſchwerer Körperverletzung, beantragt aber auch, dem Angeklagten bei 
der ganzen Sachlage mildernde Umſtände zuzubinigen. 

Der Vertheidiger macht geltend, daß Angeklagter ſich in einem 
Rechtsirrthume defunden habe; aus ſeinen ganzen Reden gehe hervor, 
daß er immer noch der Anſicht fel, das Eigenthum an feiner früheren 
Uhr ſei nicht auf Ratajczak übergegangen und wenn er nun auch eigen⸗ 
mächtig gehandelt habe, ſo habe ihm doch das Bewußtſein fetten daß 
er etwas Strafbares begehe, er ſtellt anheim, den Angeklagten nur 
e ee Körperverletzung zu ſtrafen. 

e Frage: 

ob Angeklagter mit Gewalt gegen die Perſon des Arbeiters Jo⸗ 

hann Ratajczak am 17. Auguſt d. J. in der Nähe von Poſen 

eine fremde bewegliche Sache, nämlich eine Taſchenuhr dem Na⸗ 

tajczak in der Abficht weggenommen hat, ſich dieſelbe rechts⸗ 

widrig zuzueignen und zwar auf einem öffentlichen Wege? 
verneinten die Geſchworenen, fie bejahten wohl die Frage: 

det a den Ratajczak vorſätzlich körperlich mißhan⸗ 

et ha 
ſte verneinten aber, daß dieſe Mißhandlung mittels eines gefährlich 
Werkzeuges ausgeführt worden ſei. Da ſomit nur eine einfache Körper 
verletzung vorliegt und eine Beſtrafung dieſerhalb nur auf rechtzeitige 
Strafantrag des Verletzten erfolgen kann, ein ſolcher Antrag aber von 
1. — RR Aa mar, fo mußte das Verfahren wegen 

. er Ankla 

aue murbe Angellager libelmine 4 a des Straßen i 

e Wirthstochter elmine Auguſte Seiler aus Zabno 
Hauland, gegen welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit nehme 

üs 


Grund genug zur Unzufriedenheit, aber er hatte außerdem 


auch noch ſchlimmeren Aerger. Armſtrong raſirte ihn täglich 
und kleidete ihn bis herab zur Taille ſo vollſtändig an, als 
ob er einen Spaziergang machen ſollte. Georg beſtand eni⸗ 
ſchieden darauf, da er ſtündlich hoffte, daß Hilda ihm eine 
Beſuch machen würde; aber fie überſchritt nie die Schwell 
ſeines Zimmers. Eine höfliche Erkundigung nach ſeinem Be 
finden Morgens und Abends durch die geſchloſſene Thür wa 
die ganze Aufmerkſamkeit, welche ſie dem Patienten erwies 
Er verlangte danach, ihr zuzurufen, daß er angekleidet, ſalo 
fähig und tödtlich gelangweilt wäre, aber er hatte noch gen 
Erinnerung an ihre Begegnung nach dem Unfall, ſo daß 
es ſchwierig fand, ſich ihr gegenüber von der ſcherzhaften Seit 
zu zeigen. Außerdem war ihr die Thatſache, daß er völlig ange 
kleidet und wohl genug war, recht gut bekannt. In ſeiner unge 
duldigen Wuth ließ Georg Herrn Esking bitten, zu ihm zu kommen, 
aber als dieſer Herr erſchien, war feine Anweſenheit ihm läſtig 
und ſeine Unterhaltung unerquicklich. Keiner von Beiden be⸗ 
rührte den Gegen tand, der ihnen am meiſten am Herzen lag 
und das wohlgebildete, gelaſſene Geficht des Antiquars irriterte 
Georg auf das äußerste. Wie ſeine Liebe zu Hilda mit 
wachſender Stärke zurücktehrte, wuchs auch ſein Haß gege 
ihren Vater. In Folge deſſen beſuchte ihn Herr Esking nu 
wenige Male. 

Der junge Mann U 
Wuth raſen und brüllen können. Perſonen ſeines Charakter 


hafter Erwartung hatte er ſich eine Szene der Bewillkommnur 
ausgemalt. Sie würde ihn unterhalten und vielleicht ſogar ih 
pflegen; feine Phantasie war nicht zu ausſchweifend, und e 
ſtellte ilda nicht gar zu ſehr in der Rolle ein 
Krankenpflegerin vor. Aber ſie würde doch zugegen ſein, hi 
und hergehen im Zimmer, möglicherweiſe ihm Etwas vorleſ 
und ſich mit ihm unterhalten. Wenigſtens würde er ſie ſehen 


Fortſetzung folgt.) 


e, wurde von der Anklage des wiſſentlichen Meineides freige⸗ 
1 fahrläſſigen Meineides in zwei Fällen aber zu 
einem 525 e Gefängniß verurtheilt. 

er zur oanse odlöbre aufgebauſchte Prozeß, in ** 
der der ber S. Arthur dee den Vorſitzenden und einige 
Beifiger der Strafkammer am Landgericht I — . Befangenheit“ 
abgelehnt hatte, gelangte vor derſelden Strafkammer heute zur Ber» 
bandlung. Der genannte Vertheidiger hatte für ſeine Ablehnung be- 
kanntlich nicht weniger als neunzehn Gründe in dem voraufgegangenen 
un — zu Protokoll gegeben. Ein aus den ni il 
lehnten Beifigern der Straflammer und Erſatzrichtern gebildeter 
richtshof hatte Se di Jämmiligen neunzeden Punkte für uns 
begründet eute die ende, Ha der betreffen 


vr . ee 


es Rh um eine ar ee wegen B 


„ 
77 Nakwitz, 19. November. ker erein.] Der Bienenzüchter⸗ 
Nerein in Rakwit und Umgegend hielt am vergangenen Sonntag in 
Beckers Hotel für Rakwitz ie letzte diesjährige Verne lung ab. Der 
Bereinävorfigende, Kantor Gradert⸗Nakwitz, erſtattete zunächſt Be⸗ 
richt über die in der Bienenzucht im verfloſſenen Sommer gemachten 
Erfahrungen. Obgleich die Erträge den gehegten 1 nicht 
entſptachen, kann doch das Reſultat ein gut mittel 0 genannt 
werden. Demnächſt theilte Lehrer Jungnick, Rakwitz d 7 ſeinem 
Bienenſtande gemachten Erfahrungen mit. Bei der ſchließlich Bene, 
nommenen Vorſtandswahl wurden die Herren Gradert und Jungn 
ſowie Wiedemann⸗Roſtarſchewo wieder als! Vorſtandsmitglieder demi 
und gleichzeitig ermächtigt, als Vertreter des Vereins an den Delegir⸗ 
tenverſammlungen Theil zu nehmen. Außerdem wurde Herr Wiede⸗ 
mann beauftragt, beim Vorſtande des Provinzial⸗Bienenzüchter⸗Vereins 
— über die Verwendung der diesjährigen ſtaatlichen Subvention 
zu erbitten. 

A. Koſchmin, 19. November. [Vortrag.] In der Berfamminrg 
des landwirthſchaftlichen Ruſtikal⸗Vereins zu Koſchmin hielt geſtern der 
. Pflücker einen gewiß eee Vortrag 
über das Thema: „Wodurch läßt ſich bei dem angeſichts der geringen 
——— Walſächlich engen Strohmangel die Stroheinſtreu 

etwa erſetzen und welchen Werth haben die verſchiedenen ſogenannten 
— scannd für die Düngerproduktion?“ 


Handel und Verkehr 
Berli, den 21. November. „leg Agentur von Alb. Bichtenfiein.) 


t. v. 20 „ 
elk. e br. a 700 97 80 
n. 2 90 62 90 
A- Ppddr. 57 70 57 90 
850A ee 48 Goldrente 86 25 88 40 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8165 10/166 70 
Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 102 801102 70 
Be Silderrente 73 20 73 25 Lomdarden 0| 56 10 
Banknoten 214 951215 30] Fondſtimmung 
Jau. konſ. Anl. 18711 — —| — — feft 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 90] 93 90 Pos. Provinz. B. — 107 501117 60 
f. dto. 124 60/124 90 bſchlt. B. A. — — | — — 
64 80 or Smitfabr. 8.1 

18 eliſch 197 2⁵ 197 50 

Deut che B. 173 — 
Stake Kommanditz37 20 27 8 
Königs⸗u. Laurahütte 71 501170 60 
Dortm. St. Pr. La. A. 136 801133 75 
w. Orient. Anl. 65 350 65 40 razl. Steinſalz 49 60 48 30 
dle. Arm- Aal. 1866 — — 150 80 Schwarzkopf 273 — 975 50 
Sinne Rente 93 20 93 35 | Bochumer = 50 ws 40 
Anl. 1880105 90|105 70] Gruſon — 
Sa örſe. Staatsbahn 102 70 1 167 50 Dutont om 237.80 
Ruffibe Noten 214 70 (ultimo) 


Berlin, 20. November. 1 Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Antrag Mertibelie) © Marktlage. Fleiſch. Sehr ſtarke Zufuhr, 
ruhiges Geſchäft. Schweinefleiſch etwas niedriger. Wild und Ge⸗ 
flügel. Geſchäft . Bann ausreichend. prima Rehe höher. 
Geflügel unverändert. if Bei reichlig er Zufuhr lebhaftes Ge 
ſchäft, Preiſe niedrig. Prima "Bachs knapp und theuer. Butter. Um⸗ 
5 befriedigend zu geſtri gen ® Preiſen. Käſe rubig. Gemüſt, Ob ft 
d Südfrüchte unverän 
> Fleſſch. 5 Ia 56—60 Ila 45--52, IIIa 38—42, Kalb» 
fleiſch Ia 58-60, Ia * Gammelfleiich la 50-58, Lila 40— 48, 
Schweinefleiſch 60—65 Mk. per 50 Kilo 
ö adeete und geialgenes Fleiſch. Denen ger. mit 
a n 80 M., eu er. 75-80 M > 50 5 
ommild 7 flo 0,350 = tbwild 4 Kilo 
u: ar eb 1.025-0 65, Dia. dis 0,46, Wiloräwein?0.281-0.40 
N Haſen pe; Stück 3,0— M. 
u 0 Mil el. ee Faſonenhennen 
Verner —,— M., Wildenten 1,00 — 1,40 
eeenten 50-75 Wiener 50—40 Pf, Walbfehnenfen 200 —300 
a finen — bis — ‚hart, Nebbühner, junge 1. 20.—1,50 Marl, 


3 ra lebend. Gänſe, 2,00-3,50, Enten 
el, ede 1 8 
140.80 ME, Puten 2,50—-3.00, Hühner alte 0. 20.—1.00, Do. junge 0,80 
» Tauben 0,25 bis 0,35 Marl per Stüd. 
be 500 pr. 50 Kilo 50-58, Zander 80-100, Bariche 43, 
„00 Dr, do. mittelgr. 66 RE, do. kleine 60, Schleie 85 
50 Mk. Aland 52 Ml., dunte Fische CRlöge sc.) 
Krebse, le, kroße — 4, Do mittelgroße — M., do. Heine 
große, p. — Zu telgr. 2,50--4,00 M., 
Butter u. Eier 125 — 40 m. 
16118 e Dit: u. weſtpr. Ia. 122—124 M., Ia. 115—118, 
5 ger. € und poſenſche Ia. un do. do. IIa. 
11 ier i Ad, Vi 1012 er 85—95 M. 
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e Kocbirn . 
eldirn ci en — er 

ui men di, 10 105 Ta SE, #50 A, bio. brutto mit 

7 Cornes 


Deutſche 348 Reichsa. 102 — 1025 — 
Teese gh 48 Anl. 105 701105 90 
Poſ. 4 andbriefe 101 40 101 25 Po 
ol. 348 Pfandbr. 90 99 80 
5 Hentenbriefe 103 70/108 90 
Banknoten 171 400171 50 


Warſch⸗Wien. E. S. 
Galizier E. St. Akt. 
Ruff 40 konſ. Anl. 1880 92 50] 92 40 
bio 68 Goldrente 113 901113 80 
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latow erg 
Ernſt Windii 


ee” — Wendt daſelſt. 
iner Konkurs nachrichten. urs iſt eröffnet Aber 
das Vermögen der 1 Fendeldgrſelfgeſt 8 Ackermann und Grünfeld 
ter, Seydelſtraße 3. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Brinckmeyer, 
1 12242. Anmeld Len dis zum 15. Januar 1890. 
ermin 7. Dezember d. J. — In dem 3 über das Vermö 70 
des Kaufmanns Heymann Ullendorff, in Firma Blumenthal u. 
bier A zur Beſchlußfaſſung Darüber, 2 * 8 des bisherigen 25 
Släu biger⸗Ausſchuſſes wiverrufen, oder ein neuer Gl biger⸗Aus ſchuß 
beftellt werden ſoll, ein Termin auf — 3. Dezember, 11 Uhr anberaumt 
Breslau, 20. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt. Gekünd. —.— Ctr. per Novem⸗ 


der 180,00 Br., No Dezember 177,00 Br., April Mei 9 0 bez. 
Hafer ver 1000 Kar.) Gel. — Etr. v er November 160,00 Br., 
Novemb.⸗Dezbr. 160,00 Br., April., Ma 5 00 Br. 
Rü bö! (per 100 Kilogramm) ſtill. —,— Ctr, per November 
N Br. November⸗Dezember 7 85 
piritus (per 100 Liter 4 10⁰ Proz.) 50 u. 70 Mark 
ovbr. ( 50er ) 50,10 


88 e f F 5 Gek. —.— Lit. 
Gd., 1 862 810 Br 8 5 (70er) 30.40 Gd. April . 
ai ( 


— 8 50 Aar.) fe 
an, 20. an IE 9 Uhr Vormittags Am heutigen Markte 
war die 1 — im Allgemeinen feſt, dei mäßigem Angebot Preiſe 
zum Theil höher. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
weißer 17 30 18 50—18,80 M., gelber 17,20—18.40—18.70 M., feinſte 
Sorte über Notig bez. — 5 bei mäßigem a feſter, per 100 
Kilogramm 17,20 - 17,50—18,00 einſte Sorte über 1575 3022 


N., 
— Gerſte gut verkäuflich, ver 100 Kilsgramm 15,50 bis 16,00 — 17,00 
1 57 „5018,50 Hafer in feſter Stimmung, ver 100 Kilogr. 
ee e 50 Mark. — Mais behauptet, per 100 Kilogramm 


12,00 — 13,50 —14,00 Mark. — Erbſen ohne Angebot, per 100 Silos 
gramm 15,00 — 16,00 — 17,00 Mark Viktoria- 16,00 —17,00—19,00 Mark. 
— Bobnen unverändert, ver 100 Kilogr. 17.00—17,50— 18,00 M. — 
rag geſucht ver 100 Kilo . — gelbe 9,50—10,50— 12,00 Mark, 


blaue 8,20 — 9.20 — 11,00 Wicken obne An 9 per 
100 Kilogramm 14,00 er 15.00 bis 16,00 Marl. — elſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein bibel; — 8 
niedriger, 15,00 — 15.50 — 16,00 t 
netto in Mark und Pfennigen: 8 g A, eg 

Mark, Winterraps 3 Binterrünfen 
30,80 29,70 —13,70 Mark. — 1 Wehre „per 
Kilogr. ſchleſ. 14,60 15,00 M., fremder 14,10 — 14,60 — Lein⸗ 


kuchen in 0 Stimmung, per 190 Allo ſchleſ. 100 — 
fremder 15,00—15,30 Mark. — Palmkernkuchen ver 
13,00—13,50 Mart. — are men ae Keufun, A ah Te fc, 


ver 50 Kilogramm 37—3 Mark, gute Ka 
fein ob jebt r 2150 ver 100 Kilogramm incl. 4 Brutto 
aus backen 27.00 —27, 505 M. Roggen⸗Futter⸗ 


50 M., 
ht 10401480 M., Weizenfleie 8.80—9, 2) Mark. — Heu per 
Kiloaranım 3,30 bis 51 Mark. — Noggenſtro b ver 600 Kilo⸗ 
gramm 38.00—4 2.00 Mar 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Bro für greifdare Waare. 
Mit Verdrauchsſteuer. 


2 T 
Rruſtallzucker II. 
Melaſſe Ia 


. November. 20. November. 
ffein Brobtafftnade — — 
22 . 27.50 28,25 M 27,50—28,25 M. 
em. e I 500 — a 
Sem. Vi 25,50 -25,75 M. 25,50 —28, 75 M. 


Melaſſe IIa 
Tendenz am 20. November: Ruhig. Brode ohne Angebot, daher 
ohne Notiz. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

5 ovember. 20. November. 
Granulitrter Zucker — — 
Nornzucker end. 92 Proz. 16,20 —16,35 M. 15,80 — 16,10 M. 

bto. Rend. 88 Proz. 15,00 — 15,30 ar 14,85—15,10 M. 
Nachpr. end. 75 Proz. 11,00— 12.50 WR 11,00—12.50 M. 
Teudenz am 20. November: Ruhig. 


Stettin, 20. November. Wetter: Trübe. Temperatur + 7 Grad 
Reaum. Barometer 28,10. Wind: W. 85 : 


1855 * — per 1000 
8 er Ronemben 
zemder 


. — Haf 
— aba geſchäftslos, ver 100 Kilo lolo ohne Faß dei Kleini keiten 
74.5 Br., per November 73.5 M. Br., per April⸗Mai 66 M. Br. 
— Spiritus matter, per 10 000 Liter⸗Prozent Faß 70er 31,5 M. bez., 
31,3 M. Br., 50er 51—51,6 M. bez., per November und Nodember⸗ 
Dezember 70er 30,8 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,3 M. Br., per 
Mai⸗Juni 70er 32.5 M. Br. Angemeldet: 5 St Weizen. — 
en ge Weizen 183 Mark, Roggen 1 „Spiritus 70 er 
ichtamtlich. 9 gn lole 49 35 Mart verz. bezahlt. 
Mandeln, neue füße Alikante 95 M. verſt. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 178—184 N. Roggen 164—169 M., 
Gerſte 168 dis 175 M., Hafer 153—158 M., Kartoffeln 27—33 M., 
Heu 2 M., Stroh 36-39 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 


Zenit, 20. re Getreide »Börje (O. v. Norſtein.) 
Wetter: Trübe. — : W. 

Weizen. Inländischer in feſter Tendenz, Tranſit ruhig, unverän⸗ 
dert. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 121/22 Pfd. 170 Ml., hell⸗ 
bunt 135/26 ehr 179 M., 127 Pfd. 180 Mk., hochbunt 5 Pfd. 
179 Mk., weiß 128 Pfd. und 128 Pfd. 180 Mk., 129 Pfd. 182 N., 
130 BD, A. „w eis 05 Nl. 127 Pfd. 172 M., Sommer 121 


fit bunt 


. 138 
Bid. 143 M., 
etwas krank 125/26 141 für tigen fit ro 
fpmal 118 Pfd. 122 M., roth 126 Pfd. 1 125/26 Bd 
2 A ſtreng roth 124720 fd. 135 N. 130 Pfd. 139 N., 135 

M., rothbunt 121/22 Pfd. 127 M., Ghirka =. BD. 126 
55 ha 1 — 117 Mk. 3 Tonne. Termine: 1 5 25 

erke 3 tranſtt 1344 1 977 

35 Mi. Br., 1344 


5 iſt Inlänblicer 121 162 M., 122 
oggen fel. B 11 Pfd. 30 8 


ait 
M. mit e nd lles per 1 
33 inlänviicer 109 M. Cv. rankt 10 N. 
u, per 8 inländiſch 1594 M. Br. 169 M. Gd. 


anfit 107 M. Gd., per Aypri!⸗Mai inländiſcher 162 M. de., tranſit 
1111 M. Br., 111 M. Gd. Reaulirungspreis inländiſch 163 M., untere 
polniſch 111 M., tranfit 109 M. 

Gerſte iſt 1 
1/2 Pfd. un 


ine zum er 99 M., 101 Pfd. und 

02 Pfd. 102 M. 110 1 M. ere is Pfd. 106 M., den 96 
112 100, 100 110 Pfd. und 111 ‚a, * 91 weiß 99 Pfd. und 
100 Pfd. 88 M., mit geld 107 Pfd. „Futter; 


08 Pfd. 1 
dis 93 M. per Tonne. — Hafer iulüabiſcher 144152 M. per Tonne 
dezablt. — Mais ruſſiſches zum Iranfit 92—94 M. per Tonne ges 
bandelt. — Heddrich . zum Tranſtt ſehr erdig 80 M. per 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport fein 4,10 M. per 


50 Kilo gehandelt. — T Ton im Session fein 4,40 M. per 
50 Kilo ur tus Ioto 491 M. Gd., 
November-April 49} M. d., nicht j Ioto 304 M. * 


1 irrthümlich 311 M. ſtatt 304 M. Gd.), November⸗April 3 


* Oldenburgiſche Zproz. 40 Thaler⸗Looſe * 1871. 
80. Verlooſung am 1. November 1889. Auszahlung vom 1. Februar 
1850 ab bei der Oldendurgiſchen > zu Oldenburg, von 
Erlanger u. Söhne zu Frankfurt a. M., C. Schleſinger⸗Trier u. 
u Berlin, der Vereinsbank zu Hamburg und Adler u. Cohn zu "Bien. 
(Eat) Mi N find: 


5 14822. 
= Er r. 1919 a. 74306. 
80 M. Nr. 23950 36124 44039 52921 53260 54891 69267 


70654 72746 89069. 
al Nr. 45 457 467 499 538 604 770 — 1000 127 164 
306 318 375 456 490 694 838 921 — 2150 284 505 562 653 781 
— 3075 274 342 402 418 471 525 934 — 4240 371 971 — 5208 
248 463 610 695 1 5 — 30 5 389 5 787 — 7337 529 665 805 — 
8559 565 714 — 27 035 037 043 049 335 346 
542 564 575 620 681 7170 880 934 940 947 998 — 11151 — 12040 
082 422 486 492 493 — 13127 611 889 958 — 14582 837 916 — 
15083 091 241 289 392 726 793 826 910 — 16165 343 902 — 
17316 379 730 — 18168 219 446 — 19063 496 665 — 20012 062 
200 243 317 413 465 571 740 948 — 21560 744 - 22139 221 224 
503 617 695 — 23362 375 410 451 907 — 24130 332 384 815 538 
887 — 25313 389 564 720 737 3 2 — 939 956 — 26091 175 245 
720 -- 27026 458 882 — 28201 860 940 — 29229 431 400 537 
638 716 — 30098 276 313 357 368 428 869 — 31094 108 182 226 
— 32236 404 930 977 — 33363 555 — 34264 413 764 821 857 952 
— 35085 091 135 139 160 194 211 275 314 633 772 786 837 — 
36030 033 084 393 477 846 884 — 37152 179 249 313 399 400 523 
540 720 733 781 790 799 828 924 938 990 — 38116 255 413 762 
787 791 909 — 39009 019 185 324 534 557 568 632 714 40280 
302 337 344 581 622 710 763 873 990 — 41089 187 190 a 462 
786 — 42169 376 999 — 43097 340 631 661 915 — 44258 283 422 
543 616 638 778 803 865 927 959 — 45115 134 449 589 883 904 
905 — 46002 219 296 331 365 375 412 631 756 763 — 47160 680 
790 932 — 48093 187 188 393 560 636 745 811 852 858 870 997 
— 49081 114 126 149 198 238 242 384 442 528 621 835 843 872 
— 50092 110 155 328 436 751 — 51055 075 249 511 630 723 828 
— 52162 231 308 311 313 322 393 531 604 
698 727 791 844 897 937 981 — 53103 297 411 461 480 512 534 
583 673 894 943 999 — 54181 648 786 812 817 — 55107 205 428 
497 618 703 974 — 56969 315 393 541 581 738 819 820 — 57107 
059 199 231 298 315 456 573 — 58048 374 529 — 59033 429 553 
650 733 890 — 60056 059 062 203 329 361 461 666 704 726 — 
61333 549 684 774 776 965 — 62089 328 478 682 818 63098 
120 221 449 830 945 — 64149 697 751 783 898 967 — 65025 026 
084 162 560 585 770 832 899 951 959 985 — 66035 121 125 128 
an 260 542 770 — 67056 105 287 313 355 371 386 510 548 569 
— 68313 581 716 846 — 69097 154 467 619 639 748 845 962 
972 — 70133 444 554 621 628 741 784 854 872 — 71171 175 242 
500 599 819 946 gel. 72017 244 285 394 424 7 50 689 828 


207 
652 674 745 783 852 912 934 — 77086 460 597 599 919 923 — 
78157 215 244 248 297 345 503 544 770 776 858 — 79007 084 356 
424 560 613 672 — 80258 299 333 360 409 670 674 863 875 884 
— 81254 396 815 816 830 984 — 82007 154 187 220 362 453 508 


— 84050 054 061 129 160 172 275 276 393 623 752 764 980 995 
— 85085 271 274 297 666 785 — 86159 202 264 279 460 503 642 
668 723 — 87006 062 101 256 355 685 944 — 88111 406 531 539 
816 826 — 89001 071 183 190 IR 2 424 500 501 502 685 782 
821 833 — 90046 100 101 423 504 605 607 — 91125 197 305 344 
438 459 649 894 — 92053 078 135 525 720 823 843 939 — 93421 


484 504 844 873 958 — 94001 149 184 440 441 544 603 634 636 
704 706 760 880 950 964 — 95597 998 — 96104 343 466 627 634 
764 867 908 930 950 — 87216 309 330 471 495 535 557 — 98172 
281 313 412 468 488 506 552 568 044 696 799 99290 343 948 
— 10000 2 
316 319 365 407 543 556 570 654 88 
795 798 862 — 103418 663 799 898 — 104718 213 416 417 608 
— 105122 245 347 566 742 887 900 927 948 — 106058 063 235 
395 422 602 688 715 883 — 107117 167 192 196 281 549 561 697 
723 891 — 108042 043 186 235 330 438 567 700 790 991 — 109192 
366 428 588 726 884 925 971 — 110004 336 394 416 418 426 673 
830 842 912 983 — 111219 288 298 376 485 657 72 — 195 
765 798 815 823 865 874 961 989 — 113021 069 128 527 566 629 
887 911 — 114019 023 190 345 607 633 949 115151 189 372 
727 862 — 116184 785 — 117 305 779 — 118279 455 502 772 951 
977 — 119255 408 535 576 659 756 833. 
Gewinns 


** Finnländiſche 10 Thaler ⸗Looſe von 1868. 


— am 1. November 1889 zu den am 1. Auguſt 1889 gezogenen 


eri 

Auszahlung vom 1. Februar 1890 ab dei dem Finnländiſchen 
Staats- Comtoir zu Helfingfors, von Erlanger u. Söhne zu Frankfurt 
a. M. und Haller, Söhle u. Co. zu Hamburg. 

Gezogene Serien: 

Ser. 26 93 108 143 183 316 344 361 530 563 653 731 801 9ʃ7 
1006 1015 1104 1176 1195 1235 1260 1397 1436 1446 1474 1528 
1543 1621 2021 2192 2264 2290 2353 2382 2503 2522 2549 2683 
2690 2708 2749 2832 3027 3089 3119 3267 3308 3459 3471 3476 
3746 3773 3985 4113 4547 4240 4273 4305 4336 4383 4385 4454 
4513 4639 4665 4760 4894 4801 4916 4956 5014 5045 5088 5089 
5219 5325 5487 5639 5699 8 5805 5819 5845 847 5983 6006 
6278 6282 6355 6400 6441 6488 6503 6529 6710 6734 6901 6990 
7029 7069 7071 7140 7150 7177 7233 7252 7337 7400 7425 7454 
7711 7800 7874 7912 2 — 7957 7983 8049 8062 8096 8116 8203 
8352 8512 8594 8697 8703 8801 8896 8817 8878 9013 9159 9243 
9272 9304 9451 9760 9700 9777 9826 9902 9939 10003 10043 10312 
10329 10341 10440 10540 10603 10630 10667 10762 10764 10842 
11034 11147 11167 11195 11236 11248 11303 11401 lg 11564 
11572 11619 11637 11738 Mio sinne: 11824 11%6 119 

ew 

a 10 000 Thlt. Ser. 6400 1 

a 1500 Thlr. Ser. 3746 Nr. 8 
. Ser. 1015 Nr. 8 12 Ser. 353 Nr. 14 Ser. 3089 
Nr. 16 . Nr. 8 Ser 5845 Nr. 5 Ser. 5847 Nr. 15 
Ser. 6282 Nr. 1 7069 Nr. 2 Ser. 7337 Nr. 1 Ser. 7913 Nr. 7 
Ser. 808 Re 10 Se Bere 10 Ser. 9304 Nr. 14 Ser. 10667 
Nr. 151 1 11788 Nr. 1 

0 T. der i d 19 Em 1108 b, Em a 
25. 2 S8. 49 Nr. 6 Sr. 3773 Nr. 13 Ser. 6355 Nr. 7 Ser. 6488 
Nr. 9 Ser. 6710 Nr. 8 Ser. 7454 Nr. 11 Ser. 9243 Nr. 18 


1 


FFF 


— 


CCC er ER 


1 Du) be 
2 Den 


— 


St ae 


Ser. 9451 Nr. 1 Ser. 10603 Nr. 8 Ser. 10762 Nr. 19 Ser. 11772 


r. 9. 

a 100 Thlr. Ser. 801 Nr. 3 Ser. 1006 Nr. 4 Ser. 1397 Nr. 17 
Ser. 1436 Nr. 17 Ser. 2290 Nr. 10 18 Ser. 2708 Nr. 2 Ser. 2832 
Nr. 8 Ser. 4336 Nr. 16 Ser. 4639 Nr. 2 Ser. 4916 Nr. 5 Ser. 7069 
Nr. 20 Ser. 7177 Nr. 12 Ser. 9451 Nr. 20 Ger. 11034 Nr. 16 
Ser. 11303 Nr. 11 Ser. 11564 Nr. 3 Ser. 11619 Nr. 20. 

Die üdrigen Nummern obiger Serien erbalten je 12 Thaler. 


dieſelde auf dem Ziethenplatz und wurde erſt im Jahre 1872 nach ihrem 
e 78 Kanonierſtraße 41 verlegt. Zur Zeit 
ahre 
Wilbelm I, fab dieſer Platz noch ziemlich beſcheiden aus. Der Grund 
und Boden gehörte zum Thiergarten und war Eig nthum des Königs, 
der denſelben in größeren Parzellen als freie Bauſtellen ſeinen erſten 
Beamten verliey und ihnen außerdem mannigfache Beihilfen an Bau⸗ 
material, Befreiungen ꝛc. zuwandte. In einem ſolchen Beamtenhauſe 
etablirte ein gewiſſer Friedrich Junge Anno 1739 die Engel⸗Apotheke, 
nachdem er vom Könige ein Privilegium dazu erhalten. Im Jahre 
765 wurde das Privilegiam durch Friedrich den Großen erneuert. 
u Anfang des Jahres 1840 ging die Apotheke in den Beſitz des 
Apothekers Kluge über; derſelbe gründete 1844 die erſte Apotheke in 
Pankow. Im Jahre 1872 ging die Engel⸗Apotbeke in den Beſitz der 
15 Grätz über, welcher ſie noch beute gehört. Die geſammte 
biliareinrichtung iſt noch heute dieſelbe, welche bei der Begründung 
angeſchafft worden, alſo rund 150 Jahre 
Der Leipziger Univerſitätsrichter Hofrath Heßler hat dem 
akademiſch⸗dramatiſchen Verein, welcher die Abſicht hatte, bald nach 
Neujahr Idſens „Geſpenſter“ zur Aufführung zu bringen, eine Vor⸗ 
führung des Stückes undedingt verboten. ieſes Verbot iſt um ſo 
auffälliger, als die Leipziger Polizeidehörde auf Befragen bereits 
1 gem. einer Aufführung der „Geſpenſter“ keine Hinderniſſe 
zu bereiten. 

+ Die Direktion des dentſchen Volkstheaters in Wien hat 
mit dem dort unvergeſſenen Bonvivant Tewele Engagements⸗Unter⸗ 
Man will ihm eine ſowohl in materieller wie 
n künſtleriſcher Hinficht e Stellung bieten. Es ſoll Ausſicht 

zeltion des Deutſchen Theaters in Berlin 


Handelsregiſter. z 


In unſerem Firmenregiſter find den 18. 
bei Nr. 2344, woſeldſt die Firma 
L. Dreyzehner Nachf. zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Brilles daſelbſt auf 
geführt ftebt, zufolge Verfügungſſondern in 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragungen bewirkt worden: 

I. Der Firmeninhaber heißt — 
wie er jetzt nachgewieſen hat Amte 

mit Vornamen nicht Iulius, abgebalten werden. 
ſondern Iſrael. 
II. In das Hande lsgeſchäft des 
Kaufmanns Ifrael Brilles 
zu Poſen iſt der Kaufmann 


Vormittags 10 Uhr, 


anberaumte 


eingetreten; und es iſt die 


hlerdurch entſtandene, die bis⸗ 


ſoll das im Grundbuche 


derige Firma weiter 1 a Dar, L . 
5 den Namen der/ Wittwe Cat a 
Nr. 496 des Geſellſchaftsre⸗ Krych gebotenen Koszyczarek inf liefern 
Kleszezewo eingetragene, daſelbſt 


Handels⸗Geſellſchaft 


giſters eingetragen. 
Demnächſt iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 496 die ſeit 
dem 22. Oktober 1889 3 — 
Handelsgeſellſchaft in Firma L. Drey · 
ehner Nachf. mit dem Sitze zu 
ofen, und find als deren Geſell. 
ſchafter 18892 
1) der Kaufmann Iſrael 
Brilles zu Poſen, 
2) der Kaufmann 
Wolfſohn zu Graudenz 
heute eingetragen worden. 
Endlich iſt in unserem Regiſter 
zur ebene der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 835 heute 
eingetragen worden, daß der Kauf⸗ 
ſrael Brilles zu Poſen — 
v Mitinhaber der Firma Andrzejews 


delegene Grundſtück 


am 1. Februar 1 
Vormittags 9 Uhr, 


Nr. 496 des Geſellſchaftsregiſters, 
— für feine Ehe mit Minna Ja: 
eoby aus Neuenburg (in Weſt⸗ 
. Na 4 durch Vertrag vom 


der Chriſtine geb. 
heirathet, gat am 9. April 1 
feinen letzten dekannten W 


at. 
ofen, den 20. November 1889. 


nigliches Amtsgericht. 


24 
5 
Abtheilung IV. 


Szafranski in Pudewig, wird der ff 
vorgedachte Arbeiter Bartholomaäns 
In der Franz Kempinski'ſchenAudrzejewski aufgefordert, ſich 
Zwangsverſteigerungsſache wird der ſpäteſtens in dem auf 


18866 
Dezember 1889, 


Bekanntmachung. 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Verſteigerungstermin] neues 
nicht an der Gerichts fiele hierſeldſt. Nr. 6, anberaumten Aufgedots⸗ Berli 5,3. Et. 


der Ortſchaft Grudzle- ſetee Todes 
loeo-Dorf im Schulzen⸗ 


leſchen, den 18. Noobr. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
an als Henle Sean Jwangs versteigerung. 


Degen den Knecht Wojoieoh 
ch werd gen halt, ft bie Untere] 
ch verborgen h e Unter 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſuchungshaft wegen Körperverletzung 
von verhängt. Es wird erſucht, denſelben ee 
zu verhaften und in das Gerichts⸗ 20 | 


Gefängniß zu Wongrowitz 
III. D. 346 


890, [Königl. Amtsgericht. 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Ein erſtes Berliner Ge: 
Freitag, den 22. d. Mis., Vor⸗treide Commiſſions⸗ 8 
mittags 10 Ubr, werde ich im Pfand . ſucht für et 


0 lokal, Wilhelmſtraße 32, 


zwangsweiſe verſteigern. 


Aufgebot. 


Der — n e 

geboren m 8 
Dreuzehner Nac, daſeldß Init 1840 in Witalawiee und mii 
Dominiak ver⸗ 


In einer Streitſache werde ich 0 
868 am Montag, den 25. d. Mts., Vor⸗ it 
obnfig — 11 10 Uhr, bier, Bor Dos 
; Lubiechowo verlaſſen und iſt jeit 8 
889 die Gemeinſchaft derſdieſer Zeit eine Nachricht von feinem 
Güter und des Erwerbes ausge. a Tode nicht eingegangen. 


R nn 


verbande ausſchied und öſterreichiſcher Staatsdürger wurde. Wie man 
berichtet, find es bereits über dreihundert Studenten, weiche dieſem 
„Rachebunde“ beigetreten And; fein Geheimniß wußte der Bund bisher 
außerordentlich gut zu hüten, zumal in dem Geheimgiß die Sicherheit 
des Erfolges lag. Alljährlich zu Weihnachten kommt Adolf Sonnen⸗ 
thal auf Einladung des . nach Budapeſt, um zu deſſen 
Gunſten im Deutſchen Theater an einigen Abenden zu fsielen. Beim 
erſten Auftreten Sonnenthals im Budapeſter Deutſchen Theater ſoll 
ihm ein Empfang bereitet werden, wie ihn der Künſtler noch nie erlebte. 
Die Studenten wollten Vorſorge treffen, daß die Räume des Theaters 
zumeiſt von ihnen gefüllt werden und im Augenblicke, da Sonnenthal 
vor der Rampe erſcheint ſollte er mit einem fürchterlichen Lärm, mit 
einem Hagel von Strohkränzen, Hepfeln und Steinen begrüßt werden. 
Balls dies nicht völlig genügt, fo ſoll der „Empfang“ auf der Straße 
ortgeſetzt werden, als Strafe dafür, daß er aus einem Ungarn ein 
Defterreicher geworden. Eine Sonnenthal befreundete Dame, welche 
von dem geplanten Attentate Kenntniß erhielt, wäre ſofort nach Wien 
gereiſt, um ihn von dem, was ihn in Budapeſt erwartet, in Kenntniß 
zu ſetzen. Es iſt daher auch zweifelhaft, ob Sonnenthal zu Weih⸗ 
nachten nach Budapeſt kommen wird. 
P. V. C. Ein alter Brauch. In Magdeburg in der evan⸗ 
geliſchen St. Ulrich⸗Kirche hatte ſich dis auf den heutigen Tag der 
uralte Brauch des Räucherns erhalten. Dieſer aus den orientali⸗ 
ſchen Kulten übernommene Gebrauch iſt bekanntlich ſeit dem 9. Jahr⸗ 
hundert in der römiſch⸗katholiſchen Kirche mit den meiſten kirchlichen 
Handlungen verbunden. Die proteſtantiſche Kirche hat ſich des Weih⸗ 
rauchs und des Rauchfaſſes ſchon früh entledigt, und ſich niemals 
wieder mit denſelden befreunden können trotz der Wänſche einzelner 
katholiſtrender Romantiker. Und nur einem ſeltſamen Zufall iſt es zu⸗ 
zuſchreiben, daß — nicht etwa in irgend einem meltverlorenen Winkel, 
ſondern in einer anſehnlichen Gemeinde Magdeburgs jelt dem Jahre 
1695 bis heute keine Abendwahlsfeier ſtattfand ohne ein vorhergegan⸗ 
enes Rauchopfer. Erſt ganz kürzlich iſt dieſe Sitte befeitigt worden. 
nter dem 11. November kommt aus Magdeburg die Mittheilung, daß 
die Gemeinde-Kö perſchaften zu St. Ulrich deſchloſſen haben, den Ges 
brauch des Räucherns vor dem heiligen Abendmahl abzuſchaffen. 


e eee ENDEN ae e err τπ.¹nαννν 


predfaal. a 
Sehr geehrter Herr Redakteur! Geſtatten Sie mir einige ſtich⸗ 
haltige Worte zu dem von ihnen geſtern im lokalen Theile Ihres 
geſchätzten Blattes gebrachten kleinen Artikel mit der Spitzmarke: Sind 
die Gaſtwirthe verpflichtet, die als Trunk enbolde erklärten Pers 
ſonen zu kennen? zu Überſenden. Meiner Anſicht nach — und ich 
ſchmeichle mir, Fachmann im Trinken, Pardon! nein in Getränken zu 
ſein — iſt es völlig unmöglich, einen Gaſtwirth dafür zu beſtrafen, 
duß er einem amtlich als Trunkenbold erklärten Manne — bier bei 
uns in Poſen hat ja das ſtarke Geſchlecht nicht allein dieſen Vorzug, 
nein, es reiht ſich ibm hierin das zarte, das ewig weibliche in fait 
gleicher „Begeiſterung“ an —, wenn er ſich nicht als ſchwankende 
Geſtalt naht, Schnaps verabreicht. — Wie iſt es möglich bier in 
Boten z. B. alle die als Trunkenbolde und =boldinnen erklärten Per⸗ 
ſonen perſönlich zu kennen? Wer zählt die Männer, nennt die 
Damen?! Es müßten denn alle die vom „Geiſt“ fo ſehr derauſchten 
Individuen feminini — man muß den Damen immer den Vorzug 
laſſen — und masculini generis den Gaſtwirthen vorgeſtellt oder 
doch mindeſtens den letzteren die Photographien, womöglich mit ge⸗ 
nauem Signalement, all dieſer Perſonen ausgehändigt werden, um mit 
der im Lokale angelegten „Trunkenboldengallerie“ bei den ein⸗ 
tretenden Schnapstrinkern Vergleiche auf Aehnlichkeit anſtellen zu kön⸗ 
nen, oder aber auch, es müßte den Gaſtwirthen die richterliche Befug⸗ 
niß eingeräumt werden, die Eintretenden nach Namen, Beruf, Wohn 
ort, Führung ꝛc. außgufzogen. 
ie will aber die Polizei es überhaupt feitftellen, wo einer als 
Trunkendold erklärten Perſon Schnaps verkauft worden iſt, wenn ſie 
fie nicht in flagranti in ber betreffenden Schänle ertappt?! — it 


ſtraße 7a. p. r. zu verm. 


13229 
den 11. Inli 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 


Gerichtsgedäude, Zimmer z. 1. Dez. billig zu verm. 


ermine zu melden, w drigenfall⸗ 
Erklärung erfolgen wird. 
Koſten, den 9. Auguſt 1889. 


Königl. Autsgtricht 
Steckbrief. 


= 


In der Oberſtadt gelegene 
komfortable Wohnung von 
circa 5 Zimmern, Badezim⸗ 
mer ꝛc. wird per 1. Januar 
1890 oder Februar geſucht. 

Offerten unter C. 883 in 
der Expedition der Poſener 
Zeitung. 


us Roszkowo, welcher 


abzu⸗ 
R J 1 18865 
Wongrowitz, 15. November 1889. 


9 1 + Eannftatt. 
30 Pf. 


— 


nen tüchtigen Vertreter zur 
Vermittelung von Termin⸗ 
Geſchäften. Offerten mit 
Augabe von Referenzen 
unter Z. 367 an die An⸗ 
noncen: ed. von Bern: 
I Hard Arndt, Berlin W. S. 


diverſe Möbel und 
ein Oelgemälde 


18910 


Ber nan, 
Gerichts vollzieher. 


ens 1. Januar wird eine 


einfache, ſelbſtthätige 


hafterin 


Flachs⸗Auttion. 


9 


ca. 90 Ceutuer Aachs 


Tuchockl, 


Gerichtsvollzieher in Koſten. Sbiffte N. O. P. 883 


Druck und Verlag der Gofbuchdruderei van W. Decker u. Comp. I. Foftel in Hafen. 


P d A EEE . 7, 
f 7 a u 


2 unmödl. freund. Zim. Louiſen⸗ 
18889 


Paulikirchſtr. ein f. möbl. Part.⸗ 
Zim. ſogl. od. 1. Dez. z. verm. 18890 für Poſen geſucht von einem 


Ein möbl. Zim. ift ſofort oder Ia. Haufe in Bordeaux. Offerten 
18903 mit Referenzen an die Exped. dieſer | 
Beitung unter A 874. 


Bureaudiener, 


überhaupt 


welche ſich auf leichte Weiſe einen 
Nebenverdienſt 
pro Tag verſchaffen wollen, werden 
Zlerſucht, 
Alsub A. Z. 1000 poftlagernd Posen. 


offene Stellen 
aller Branchen, darunter 
50 für Kaufleute bringt wöchent⸗ 
lich 3 mal der Deutſche Central: 


Maschinenschlosser 


Neueſte 
rode⸗Nr. gratis. 15923 


finden ſofort Stellung 
Eiſen handlung von 


Zum baldigen Antritt oder (väter 


fl 


geſucht, welche mit der Milchwirtb⸗ 18878 
ſchaft, der Aufzucht von Jung⸗ und 
Federvieh vertraut iſt u. gut kochen 


kann. Zeugniſſe nebſt Angabe der ſucht ver fofort 1 


dieſes Blattes einzufenden unter 


ſolch einer Perſon Glauben beizu eſſen? — Kanneſte nicht ſchon aus 
Rache, daß ihr von einem Gaſtwirthe Schnaps verweigert wurde, 
dieſen als den Verkäufer angeben?! — It eine betrunkene Perſon 
überbaupt im Stande, es zu wiſſen, wo fie ſich betrunken hat?! — 
Nein! — Nicht einmal der gebildetſte und feinſte Menſch — der Ein⸗ 
ſender überläßt es den geſchätzten Leſern ſelbſt, feine Perſonalien hierin 
feſtzuſtellen — der am Abend vorher durch Wein oder „Echtes“ ein 
wenig „animirt“ war, weiß allemal, aus welchem „zoologiſchen 
Garten“ er ſich das „Aeſſchen“ geholt hat! Wie ſoll es da ein 
rohes, ungebildetes Individuum gar wiſſen, inzwelcher Schnapsbude 
— und es giebt boch hierorts deren nicht zu wenige! — es ſich ber 
i ict eine Perſen betrunken fein, T 

nd kann nicht eine Perſon betrunken ſein, Trunkenbold werden, 
oder kann ſich ein erklärter Trunkenbold nicht von Neuem betrinken, 
ohne hierbei mit dem Gaſtwirth in Berührung zu kommen? 

Die Berfonen dieſer drei Kategorien laſſen ſich einfach. wie es ja 
hier ſo geſchieht, durch dritte Perſonen, die nicht als Trunkendolde 
erklärt find, in einer Flaſche Schnaps nach Hauſe oder nach der 
Straße bringen und verurfachen dann ebenfalls durch ihr Auftreten 
ger Aergerniß, werden event. verhaftet! Können dann hierfür 
die Gaſtwirthe verantwortlich gemacht werden? 

Die hieſigen Gaſtwirſhe danken doch gewiß Gott, wenn fie in 
ihren Lokalen betrunkene Perſonen überhaupt nicht ſehen und find 
felbft darauf bedacht, ro der durch die Branntweinſteuer hervor⸗ 
gerufenen Geſchäftsſtinle, Perſonen nur ſoviel Schnaps zu verabreichen, 
daß Störungen und Unannehmlichkeiten vermieden werden. — Denn 
von einem Gaſte 30 oder 40 Pf. mehr einzunehmen, nur um vor die 
Eventualität geſtellt zu werden, hierfür 3 Mark Strafe zu zahlen oder 

ar ſeinen Konſens zu verlieren, das bieße doch mindeſtens für den 
aſtwirth — um einen terminus technicus zu gebrauchen — „geiſt⸗ 


los“ handeln. 
Ein „begeiſterter“ Anhänger des Spirit —igmus. 
Schiffsverkehr auf „den Bromberger 
2. euſe 
vom 18. bis 20. November, Mittags 12 Uhr. 
ö 1 ner u 1 — kalen. Berg, Ratel. Andreas 
allow „ Kartoffelmehl, Bronislaw - ig. 
VIII. 982, Zucker, Reue egi anzig. Johann Oinze 
371 e re. 


Di > 
Vom Hafen: Tour Nr. 492, H. A. Nr. 59), 594, J. N 
Bromberg für 1. Heppner und Klitſcher⸗ Stettin, 2. A. —— — 


lottenburg mit 8 Schleuſungen iſt — . 


Von der Pariſer Welt » Ansſtellung. — Unter den großen 
Firmen der franzöſiſchen Induſtrie demerken wir die Firma Mester 
welche 3 große Preiſe und 5 goldene Medaillen erhalten hat. — 
Dieſes einzig daſtehende „Enſemble“ von hohen Auszeichnungen bes 
weiſt zur Genüge die indufirielle ea dieſer koloſſalen Firma. 
Ein großer Preis iſt ihr in der Klaſſe 72 (Chokoladen) zuertheilt. All⸗ 
genen dekannt iſt übrigens das wunderbare Fabrik » Etabliffement zu 
koiſtel, deſſen jährliche Produktion 60 Millionen Franks beträgt 
und wo jeden Tag 50000 Kilos der Chocolat Menier fabrizirt 
werden, mit feiner den höchſten Grad der Vollkommenheit erreichenden 
Maſchinen⸗Ausxüſtung, ſeinen Produktionsmitteln und feinen philan⸗ 
tropiſchen Einrichtungen. 

Zwei goldene Medaillen find für die Sektion der Arbeiterwoh⸗ 
nungen und Verſorgungseinrichtungen zuerkannt worden. 


Kanal. 


Zur eee von Suppen, Saucen und Gemüsen sollte 
in kei \ i 
km ZZ emmerich’s Fleisch. Extract 
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A junger Mann, 


mit allen ins 


Putz fach 
ſchlagenden Artikeln be · 
traut, der Poſen und 
Schleſten ſchon dereiſt hat, 
bei gutem Salair ge: 
ſucht. 18875 

Offerten u. Beifügung 
v. Gehaltsanſpr., Photagr. 
u. Beuan. sub H. 25698 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.-G. Breslau. 18875 


eee . 
Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guter 
Schulbildung wird für das Aſſe⸗ 
kuranz⸗Bureau geſucht. 18896 


Reinicke & Krahn 


Theaterſtr. 3. 
ne gute 


wird für 
Maſchinenfabrit, zum 1. Derender ee 


J Aeg 1. Schl. _ Bofen, Wilbelmſtr. 26, I. Etage. 


Ein e 1, „e 
1 
ein Gehrlinn Destillateur. 


in der 
i der zugleich ei dter ® 
Moritz Goldmann, |tänfer 1 W 
warten. Rolonialmaaren-Geihäft 
2 tüdtige if. Polniſche Sprache Bedingung. 


Briefmarken verbeten. 


Schloſſergeſellen Moritz Czapski, Koschmin. 


nden jofort dauernde Beſchäftigung. mein Colonial 2 
Mur. ⸗Gos lin. 8 D. Anal ans: Gef * 
Roszak 


Kaffenboten, 


18861 


thätige Perſonen, 


von 3 bis 6 Mark 

ihre Adreſſen aufzugeben 
Tüchtige 

U 


finden Beſchäftigung bei 
Gebr. Sucker, 


detail ſuche zum 1. Januar 


Schlolernelle EINEN lüchligen Commis 


Einen ordentlichen (Pole.) 
Laufburſchen A. Gremozynski 
18906 Nalel (Nes 1 
b D 
Louis J. Locwinſohn, een 
Maikt 77. Bromberg, Eliſabethmarkt 7. 18858 
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